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Zehnſtündige Angriffe bei Laſigny blutig abgewieſen.
Front und Heimat.

Die Veränderungen in der militäriſchen Lage haben in
den letzten Wochen, wie nicht geleugnet werden ſoll und
wie wir hier ſelbſt feſtgeſtellt haben, eine lebhafte Sorge
im der Bevölkerung hervorgerufen. Wir Deutſche waren
durch die glänzenden Leiſtungen unſerer Truppen und
ihrer Führung zu ſehr verwöhnt, als daß wir ſolche Rück
ſchläge, wie ſie das Kriegsglück mit ſich bringt, als etwas
Mögliches ahnen und dann als etwas Geſchehenes leicht
ertragen konnten. Es kommt hinzu, daß wir, wiederum
allein durch die unvergleichlichen Taten unſerer Heere,
niemals in weſentlichen Teilen unſeres Vaterlandes den
wirklichen Krieg erlebt haben, während die Feinde ihn
tauſendfältig geſehen und gefühlt haben. Dieſe tatſäch
lichen Unterſchiede mußten die Wirkung haben, daß in
Deutſchland Rückſchläge weit empfindlicher wirken mußten,
als ſelbſt die ſchwerſten Niederlagen in den Ländern der
Feinde wirken konnten. Für jene war das ſozuſagen etwas
Gewohndes, für uns etwas ganz Neues, und deshalb nicht
nur Unerwartetes, ſondern auch Unverſtändliches. Jn
zwiſchen hat ſich die Entwicklung an der Front entſchieden
zu unſeren Gunſten gewendet. Es iſt in die ſtarken Be

z h W die p mendie Schlacht ſteht. Dies aber heißt nichts anderes,
als daß die letzte Abſicht der Feinde wieder einmal zu
ſchanden geworden iſt, daß ihnen trotz ihrer großen über
legenheit an Zahl und techniſchen Hilfsmitteln der ſo oft
erſehnte und gewünſchte Durſchbruch wieder einmal
nicht gelungen iſt. Daraus folgt für uns die immer
ſtärbere Gewißheit, daß ein ſolcher Duxchbruch ihnen nie
mals und mit keinen Mitteln gelingen wird. Darauf aber
allein kommt es in der Stunde der Abwehr für uns an.

Von dieſen tatſächlichen Vorausſetzungen aus ergibt
ſich für uns in der Heimat, daß wir unſere Nerven wirk
lich mehr im Zaume halten und daß wir uns nicht von
dem Stimmungen des Tages beeinfluſſen laſſen ſollten.
Es iſt gewiß richtig, wie wir ſchon ſelbſt neulich zugaben,
daß auch in der Heimat die Nerven nach vierjährigem
Kriege ſtark gelitten haben, daß wir im allgemeinen
ſchwächer und nervöſer geworden ſind. Aber was wir
hier hinten im Verhältnis zu unſeren Brüdern draußen
an der Front leiden, iſt ſo unendlich wenig und ſteht in
gar keinem Verhältnis zu jenen Leiſtungen, daß wir ſchon
als Dank und aus Anerkennung in keiner Stunde an
Vertrauen und Ruhe nachlaſſen ſollten. Wir ſollten uns
vor allem auch in Wort und Schrift jeden Gedanken dahin
überlegen, wie er auf die Front zurückwirkt. Dann aber
ſollte die Arbeit bei uns das beſte Hilfsmittel bleiben, um
in Stunden der Unruhe, die keinem Einzelnen und keinem
Volke erſpart bleiben können, das Vertrauen und die Zu
verſicht zu behalten. Jn unſerem Jnnern haben wir ja
auch alle dieſes unbegrenzte Vertrauen und dieſe unbe
grenzte Zuverſicht auf unſeren Sieg durch die Leiſtungen
unſerer Truppen und ihrer Führung. Es iſt nur die ein
zelne Stunde und das einzelne Ereignis, das uns gelegent
lich unruhig und beſorgt macht. Dann wollen wir wenig
ſtens ſo viel Selbſtdiſziplimn, ſo viel Dankbar
keit und Verſtändnis für die Front haben, daß
wir in dieſen einzelnen Stunden der Sorge und Unruhe
ums nicht auf den Markt begeben und unſer Jnneres vor
allem Volk entblößen. Die Sorge und Unruhe möge jeder
in ſeinem Hauſe austragen und draußen nur Vertrauen
und Zuverſicht zeigen, damit einer dem andern in der
Heimat hilft und die Heimat der Front.

Der Weltkrieg
Englands Schuld am Weltkriege.

Der Pariſer „Jntranſigeant“ veröffentlichte ein Jnter
view mit dem ehemaligen ruſſiſchen Miniſter Timir
jaſew Timirjaſew war Handelsminiſter im Kabinett
Kokowzow). Dieſer ſagte, er habe von vornherein gewußt,
daß Rußland einem Kampf mit Deutſchland nicht

ſei, und ſei deshalb im Jahre 1914 gegen
en Krieg geweſen. Der Gedanke, Rußland könnte von

Deutſcher Heeresbericht.
Berlin, 16. Aug. (Großes Hauptquartier.)

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Ruprecht.

Vorfeldkämpfe am Kemmel und bei Vieux

Berquin. SStärkere Vorſtöße des Feindes ſüdlich der Lys, bei
Ayette und nördlich der Anere wurden abgewieſen.

Heeresgruppe des Generaloberſten
von Boehn.

Weſtlich von Roye und ſüdweſtlich von Noyon heftiger
Feunerkampf beiderſeits der Avre, gegen Laſſigny und auf
den Höhen weſtlich der Oiſe. Feindliche Angriffe folgten.
Südlich von Thiescourt blieb das Gehöft Atteche in Hän
den des Feindes eJm übrigen ſchlugen wir ſeine Angriffe vor unſeren
Kampfſtellungen, teilweiſe im Gegenſtoß zurück. Schwere
Verluſte erlitt der Feind in den Kämpfen um Laſſigny
Hier ſtürmte er bis zu ſechsmal vergeblich an und wurde
nach zehnſtündigem, erbittertem Kampf in ſeine Ausgangs
ſtellungen zurückgeworfen

Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz.
An der Vesle nahm die Feuertätigkeit am Abend zu

und blieb auch die Nacht hindurch lebhaſt.

Wir ſchoſſen geſtern

24 feindliche Flugzeuge
ab. Leutnant Udet errang ſeinen 54. und 55., Oberleut
nant Koenneke und Loerzer errangen ihren 30.
Leutnant Neckel ſeinen 22. und 23., Leutnant Roeth
ſeinen 21. Luftſieg.

Erſter Generalquartiermeiſter e

Der Deutſche Abmiralſtab meldet:

Berlin, 16. Aug. (Amtlich) Jm Mittelmeer
verſenkten unſere UeBoote ans ſtark geſicherten Gleit
zuge ſechs wertvolle Dampfer von zuſammen

22000 Brutto-Regiſter-Tonnen.
Darunter einen vollbeſetzten Truppentransportdampfer
von mindeſtens 6900 Tonnen.

Der Chef des Admiralſtabes der Marine.
Die Monarchen Zuſammenkunſt

im Großen Hauptquartier
Großes Hauptquartier, 16. Aug. (W. T. B.)

Die erneute Zuſammenkunft der erlauchten Souveräne
hat das innige Einvernehmen und völlige übereinſtim-
mung in Bezug auf die politiſchen und militäriſchen Auf
gaben wieder zutage treten laſſen, auch die gleiche und
kreueſte Auslegung des Bündniſſes feſtgeſtellt. Das Zu
ſammenſein der Monarchen war von der Herzlichkeit ge
tragen, wie ihre perſönlichen Beziehungen den Intereſſen
der Völker entſpricht. Die leitenden Stagatsmänner und
die militäriſchen Stützen haben eine gründliche und frucht
bare Ausſprache gepflogen.

Der k. u. k. Miniſter des k. u. k. Hauſes und der Mi-
niſter des Außern Graf Burian und der Generaloberſt
Freiherr von Arz ſind von Sr. Majeſtät dem Kaiſerin beſonderer Audienz empfangen worden, desgleichen hat
Se. Majeſtät der Kaiſer und König Karl den Grafen
Hertling und Hindenburg empfangen.
Der Führer des franzöſtſchen

Tankgeſchwaders gefallen.
Bern, 16. Aug. (Priv.-Telegr.) Das „Berner Jntelligenzblatt“ berichtet, daß das franzöſiſche Tantge

ſchwader, das der ſtürmenden Infanterie in den letzten
großen Kämpfen den Weg bahnte, dem Befehl des Generals
Eſtenne unterſtand, der es auch organiſtert hatte. Jnfolge
ſeiner Verdienſte war der General zum General der
Ehrenlegion befördert worden. Jn den letzten Tagen iſt
er aber bei der Führung der Tanks gefallen.

Der ſinniſche Königskandidat.
Kopenhagen, 16. Aug. (Priv.-Telegr.) Die „Neue

Korreſpondenz meldet aus Stockholm, daß dort verſichert
werde, Herzog Adolf Jriedrich zu Mecklen
burg- Schwerin weilte Jnkognito in Helſingfors und
hatte längere Unterredungen mit dem finniſchen Miniſter
präſtidenten und anderen maßgebenden Perſönlichkeiten.
Danach muß man annehmen, daß der Herzog als erſter
bei der Königswahl und für den ſinniſchen Thron in Be
tracht genommen wird.

Neueſte Nachrichten ſiehe gatch Beilage.)

neuem Krieg anfangen, erſcheine ihm wahnſinnig.
Rußland Labe keine Armee und werde ſobald auch keine
haben. Man ſolle alſo Rußland in Ruhe laſſen und
tkrachten, möglichſt bald zum allgemeinen Frieden zu ge
langen. „Der allgemeine Friede“, ſagte Timirxjaſew, „iſt
leicht zu erreichen, wenn Europa auf den Anſpruch ver
zichtet, wenn es auf die leeren Träume und Chimären
von Desannexionismus verzichtet, die das Friedenswerk
aufs e erſchweren.

Timirjaſew betonte weiter, daß ſeit 1874 Deutſchland
allein von allen Staaten der alten und der neuen Welt
keinen Krieg geführt, vielmehr alle Anſtrengung auf
dere innere Entwicklung und Vervollkommnung gerichtet
abe. „Die Jnitiative zum Jmperialismus zur See iſt

keineswegs von Deutſchland ausgegangen. Den Grund
zu dieſem Jmperialismus hat England gelegt. Ver
geſſen Sie nicht, daß der Grundſatz: „Unſere Flotte muß
ſtärker ſein, als die vereinigte Seemacht der beiden mäch-
tigſten Weltſtagten“, nicht in Berlin, ſondern in London
verkündigt worden iſt. ieſe Loſung hat den Grund zum
Jmperialismus zur See gelegt und das Problem des
bewaffneten Friedens noch mehr zugeſpitzt.“

Die Kämpfe im Weſten

Der deutſche Abendbericht beſagt:
Berlin, 15. Aug., abends. (Amtlich.) Von denKampffronten nichts Neues.

Der eingeſtellte franzöſiſche Angriff.
Die franzöſiſche Preſſe ſtellt einmütig ein lang
ſfames Gritarren der Angriffe opera tionen
und verſtärkten feindlichen Widerſtand feſt.
Der „Temps“ weiſt in ſeiner militäriſchen Betrachtung
darauf hin, daß die Deutſchen, die beträchtliche Ver
ſtärkungen n haben müſſen, ganz beſonders in der
Gegend von Laſſigny ſtarken Widerſtand leiſten würden.
Ein Fronkangriff auf die Hügelzüge bei Laſſigny würde
große Opfer n Die allijerten Armeen müßten verſuchen, einen Angriff nördlich anzuſetzen. „Petit Pari
ſien“ bezeichnet den feindlichen Widerſtand als lebhaft
und geordnet, beſonders in der Gegend von Chaulnes
Oberſtleutnant Rouſſet mißt dem LaſſignyMaſſib große
Bedeutung bei. „Echo de Paris“ glaubt, neue Erfolge
würden angeſichts der eingeſetzten deutſchen Reſerven nur
langſam und vielfach ſchwieriger zu erzielen ſein als bis
her. Es ſei ſelbſtverſtändlich, daß das franzöſiſche Ober
kommando die Kämpfe einſtelle, ſobald deren Einſatz zu
e erſcheine. „Figaro“ ſchreibt dem Einſatz deutſcher
Reſerven und Elitetruppen das Aufhalten des Vor
marſches zu. Die neuen Diviſionen hätten auf der
Straße Roye- Chaulnes mit großer Energie gefochten
und ſeien zu verſchiedenen Gegenangriffen übergegangen.

Die amerikaniſche Armee.
Die „Baſler Nachrichten“ melden: Havas berichtet,

daß die ſelbſtändige, neugebildete amerikaniſche Armee in
Frankreich unter General Perſhing ſich aus 250 000
der beſten amerikaniſchen Soldaten zuſammenſetze und
h her dem Oberbefehl des Marſchalls Foch unter

ehe.

Ein neutrales Urteil über die Kriegslage.
Der „Zürcher Anzeiger“ meldet: Die neue engliſchfransöſiſche Offenſive zwiſchen Somme und Oiſe hat ihre

Angriffskraft trotz ihrer Erfolge ſchneller verbraucht als
die vorhergegangene Gegenoffenſive Fochs zwiſchen Reims
und Soiſſons. Während dort die alliierten Truppen vom
18. bis 24. Juli, alſo volle 6 Tage ununterbrochen an
ſtürmten, zeigt ſich nunmehr die auffallende Erſcheinung,
daß bei der gegenwärtigen Offenſive zwiſchen Somme
und Oiſe die Angriffskraft der Alliierten ſchon am vierten
Schlachttage erlahmte und die Deutſchen in kräftigem
Gegenſtoße bereits wieder Boden gewannen.

Die Deutſchen noch immer zahlenmäßig überlegen.
Der „Matin“ ſchreibt, die Entſcheidung des Krieges

ſei ſo lange nicht herbeizuführen, als das Stärkeverhält
nis der beiden Mächtegruppen an der franzöſiſchen Front
nicht grundlegend geändert werde. Die Deutſchen ver
fügten immer noch über die zahlenmäßige Überlegenheit
an der Front.

England, der Schuldner Amerikas.
Engliſchen Blättern zufolge ſagte der frühere Staats

kanzler Mae Kennag in der Unterhausſitzung vom
1. Auguſt bei der Ausſprache über die neue Kreditvorlage,
er fürchte, daß die Zeit nicht mehr fern ſei, wo England
das in dieſem Kriege ſeine Verbündeten mit ſo bedeuten
den Geldbeiträgen unterſtützt habe, den Vereinigten
Staaten ebenſo a Beträge ſchulden werde, wie es jetzt
vom den anderen Verbündehen einzufordern hat.

r



Der engliſche Bericht
vom 15. Auguſt vormittags meldet u. a.: Oſtlich Raine
court verliefen ſchwere Kämpfe zu unſerem Gunſten. An
mehreren Stellen weitere Fortſchritte. Die Geſamtzahlder an der Montdidier Al erte Front von der britiſchen
4. Armee ſeit dem Morgen des 8. Auguſt gemachten Ge

beträgt jetzt 21844, der von der 1. franzöſiſchen
Irmee gemachten 8500, zuſaingmnen 30 344.

e

Der Krieg mit Jtalien.
Der öſterreichiſch- ungariſche Generalſtab meldet:
Wäen, 15. Aug. Amtlich wird verlautbart
Wie die letzten Unternehmungen an der veneziani

ſchen Gebirgsfront, ſo ſührten auch die Angriffe
gegen den Tonale für den Feind zu einem vollen Miß
erfolg. Die nördlich der Paßſtraße vorgehenden italieni
ſchen Kolonnen brachen ſchon in unſerem Abwehrfener
unter ſchweren Verluſten zuſammen. Südlich der Straße
gelang es dem Feinde nach mehreren vergeblichen Ver
ſuchen, einen Stützpunkt auf dem Monte Cello zu ge
winnen, der ihm aber von den Südſteirern des 26. Schützen
regiments ſehr bald wieder entriſſen wurde.

Auch die in den Einleitungskämpfen aufgegebenen
ſind zum großen Teil wieder von uns

eſetzt.
Der Feind iſt in den wichtigſten Abſchnitten über ſeine

Gräben zurückgewichen. Unſere Flieger haben ihn mit
Maſchinengewehren verfolgt. e

Jn Albanien errangen öſtlich des Devolitales un
ſere braven Truppen neuerliche Erfolge.

Der Chef des Generalſtabes.
Oſterreichiſchitalieniſche Verhandlungen.

Der Papſt hat der öſterreichiſchen Regierung den
Vorſchlag des Aus tauſches der Gefangenen mit
Jtalien unterbreitet, die über ein Jahr lang gefangen
ſind. e iſt bereit, den Vorſchlag anzunehmen.

Die Nachricht, daß der Papſt Schritte unternahm, un
Wien und Rom vor Fliegerangriffen zu ſchützen, iſt amt
lich noch nicht beſtätigt.

Umgeſtaltung des italieniſchen Offizierkorps.
Vorgänge, über die die Preſſe ſich zwar ausſchweigt,die aber en Wirkungen nach zu urteilen ſehr ernſter

Natur ſein müſſen, führen zu einer durchgreifenden Um
des geſamten italieniſchen Ofſigierkorps durch

enerak Digz und den Kriegsminiſter Supelli. Die
Blätter berichten Einzelheiten, wonach zahlreiche Offiziere
enthoben worden ſind. Bei den Kolonialkruppen in
Erythräg ſind umfangreiche Neuordnungem in der Be
ſetzung der Offiziersſtellen des Generalſtabes auffallend
So wurde eine Reihe unter Cadorna abgeſetzter Offiziere
zurückberufen.

Zwei amerikaniſche Brigaden in Jtalien.
Den Nachrichten Mailänder Blätter iſt zu entnehmen,

daß ſich zwei amerikaniſche Brigadegeneräle in Jtalien
befinden. Daraus wird geſchloſſen, daß die Amerikaner
in Jtalien eine Diviſion ſtark ſind und einen italieniſchen
Diviſionskommandanten haben. Eine amerikaniſche Divi

annſion zählt ehwas über 18 000 M

Der Luſtkrieg
Der Fliegerangriff auf Frankfurt.

Was die Engländer zuſammenlügen.
Der Bericht des engliſchen Flugdienſtes vom 13. Auguſt

lauteb. „Eins unſerer Geſchwader griff erfolgreich die
lugzeugwerkſtätte umd die Chemiſche Fabrik von Frank
urt a. M. an. Exploſionen im Mittelpunkte der Ziele

wurden beobachtet. Das Geſchwader, das von einer großen
Anzahl deutſcher Jagdflugzeuge angegriffen wurde, ver
nichtete davon zwei. Der Kampf ſetzte ſich auf einer
Strecke vom 30 Meilen fort. Alle unſere Apparate kehrten
zurück. Ein anderes britiſches Geſchwader griff den Flug
Zeugplatz Hagenau im Elſaß an. Es wurde beim über
Fliegen der Vinien von einer großen Anzahl deutſcher
Jagdflugzeuge angegriffen ron denen es vier zerſtörte
und eins zur Landung mit Havarien nötigte Seinerſeits
büßte das Geſchwader zwei Apparate ein. Es ſetzte ſeinen
Flug fort bombardierte das Ziel und erzielte auf einem
großen Flugzeugwerke einen Treffer. Eine andere Bombe
zerſtörte vier auf der Erde befindliche Flugzeuge.“

Die „Jran kf. Ztg. bemerkt hierzu: Der amtliche
engliſche e Unglaubwürdaägkeit derfeindlichen e rich te. Wie jeder Frankfurter ſich
überzeugen konnte, iſt weder eine Flugzeugwerkſtätte noch
eine chemiſche Fabrik, die man beide in der Stadt vergeb
lich ſuchen Küvftke, getroffen worden Auch die Behauptung
bon. dem Abſchuß von deutſchem Flugzeugen iſt unwahr.
Kein überlebender von dem an der Küſte von Ameland

vernichteten Zeppelin.
Der „Nieuwe Rotterdamſche Courant“ meldet aus

Amuiden, daß die von der holländiſchen Preſſe gebrachteNachricht, wonach ein Mitglied der s des an der
Küſte von Ameland heruntergeſchoſſenen Heppelins durch
ein holländiſches Fahrzeug gerettet und nach Hmuiden ge
bracht worden ſei, unrichtig iſt.
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Die Ereigniſſe im Oſten
Der Kampf um die Macht in Rußland.

Der Kampf um Rußlands Leben wütet weiter. Wie
der e r Krieg ſeinerzeit die deutſche Erde zuanSchauplatz ſich b ekämpfender, raubender und plündernder

erden und Glücksrikter gemacht hat, ſo fördert das im
W wachſende Chaos immer neue Namen, immer neue

Abenteurer zutage Zwar melden die letzten Nachrichten
aus Moskau von gewiſ en Grfolgen der Truppen der
Sowjet Regierung und berichtet dieſe ſelbſt vom erfolg
reichen Abſchluß der von Trotzki angeordneten Maſſen
rekrutierungen gegen die Schar der gegenrevolutionären
Amokläufer. DTrosdem bleibt die Lage der Bolſchewiki und
ihrer Regierung auch noch weiter eine überaus ſchwierige.
Nach etlichen Taſtverſuchen haben die Kadetten als Ge
ſamkparten ihr altes engliſches Herz wieder entdeckt und
ſind, wenn auch noch nicht offen, ſo doch ihrem Gefühl
nach zur Entente hinübergeſchwenkt. Sie warten heute
nur noch auf die Gelegenheit zur Rache an der Regierung
der Volkskommiſſare, die über ihre Reihen in den letzten
Monaten ein ſchreckliches Stwafgericht haben. Die
ausgeſprochenen Rechtsparteien der früheren Volksver
kretungen marſchieren längſt in Reih und Glied mit der

ſogenannten tſchecho-ſlowakiſchen Armee, die längſt nicht
mehr nur aus dem ſlaviſchen Verrätern und Uberläufern
r ſich zum großen Teil eben aus rein ruſſi
ſchen Abenteurern, zariſtiſchen Offizieren und abgeſetzten
Generalen zuſammenſetzen. Es iſt, mit Sicherheit anzu
nehmen, daß die eigentlichen militäriſchen Führer dieſer
über das ganze ruſſiſche Reich von Wladiwoſtok bis weſt
lich der Wolga zerſtreuten Heorſcharen franzöſiſche, eng
liſche und amerikaniſche Offizlere And. Spegiell die Ame
rikaner haben ſchon lang vor dem Beginn des Einmarſches
der erſten Ententegbteilumgen in Oſtſibirien und in der
Amurprovinz der DſchechoSlowaken Armee dadurch ganz
weſentliche Hilfe geleiſtet, daß ſie große Teile der ſibiri
ſchen Eiſenbahn wieder in Stand geſetzt haben. Trotzdem
e ſich die Gegenrevolutionäre in Sibirien in keiner
allzu roſigen Lage: weite Strecken Mittel und Weſt
ſibiriens ſind noch immer in der Hand der Bolſchewiki
und der begreiflicherweiſe um ihr und ihre Freiheit kämp
ſenden deutſchen und öſterreichiſchen Kriegsgefangenen.
Bedrohlich für die Sowjet Regierung iſt vor allem der
tſchechoſlowakiſche Heerhaufen, der ſich der Städte an der
Wolga bemächtigt hat und im Anmarſch auf Moskau iſt.
S würde ſowohl dieſer Umſtand als auch die nun
mehr begonnene gktive militäriſche Hilfeleiſtumg der
Entente in Oſtſibirien für die Gegenrevolutionäre kaum
ohne weiteres die Grundlagen für den Fortbeſtand der
Sowjet Regierung zu untergraben imſtande ſein, wenn
ie in dem ihr noch verbliebenen Teil des europäiſchen
ußland im Volke Feſten Boden behalten haben würde.

Aber auch das iſt ſcheinbar heute nicht mehr ganz der
Fall, denn die Bauern ſind ungzufriedemn, die Fabrik
arbeiter beginnen zu ſchwanken und ſich über die von
Fremden nämlich von den lettiſchen Baſatllonen, bewach
ten Volkskommiſſare luſtig zu machen. Bekannt iſt ja,
daß die heute noch immer in Rußland ſehr mächtige Parkei
der Sozigalrevolutionäre ſich zwar in einen linken und
rechten Flügel geſpalten hat, von denen der erſte zwar
et noch mit den Bolſchewiki geht, der andere aber
offen ſeinen Pakt mit der Entente gemacht hat, wie die
politiſchen Morde der letzten Zeit gerade genugſam be
weiſen

Ruſſiſche Kriegsberichte.

M Aug. (P. T. A.) Von der öſtlichentſchecho-ſlowakiſchen Front Unſere Flotte
wurde von der feindlichen Kavallerie beſchoſſen. Der
Sturmwind und die Dunkelheit veranlaßten den Feind
J zurückzuziehen. Wir machten erne Landung vei
Neſchtomore und drangen bis Kaſyvzewos vor, wo wir
Getreidevorräte vorfanden. Der Stab der Tſchecho
Slowaken befindet ſich in Komilow. Durch unſere Ar
tillerieangriffe wurde er von dort verdrängt.

Von der weſtlichen tſchecho-ſlowakiſchen Front:
Der Verſuch der Weißgardiſten, die Stadt Swiſaſhſk ein
zunehmen, iſt mißlungen. Die Stadt befindet ſich in un
ſeren Händen

Murman-Front: In der Richtung auf Archan
elſk haben wir uns der feindlichen Stellung bemächtigt.

Jn der Gegend Onega wurden alle Angriffe des Feindes
nach einem Kampfe eingeſtellt. Jm Bezirke von Noro
weſch in der Richtung Poworine- Horyzin haben unſere
Truppen die Station Polſane ſüds on i

Jntervention in Sibirien.
Kritiſche Lage der TſchechoSlowaken.

Nach einer Züricher Meldung der „B. Z.“ bereitet ein
Sonderbericht der Londoner Northcliffe Preſſe aus
Wladiwoſtok auf eine Kataſtrophe vor. Es ſei nicht der
Fehler einzelner Alliierter, wenn die Operatiynen derTſchechoelo waren nicht den gewünſchten Erfolg zeitigten.

Der Bedarf der Truppen an der Weſtfront machte eine
Abgabe von Streitkräſften nach einem ſo entfernten
Kriegsſchauplatz unmöglich. Wir können uns das japa
niſche Rätſel nicht erklären, heißt es weiter, der Gemein
ſinn verbietet es uns. Die TſchechoSlowaken hoffen, daß
Japan und Amerika einen gemeinſamen Weg zu einer
Rettung finden werden.

Amerikaner bei Archangelſk.
Am Montag ſind in Solomboa von Archangelſk

vier weitere Transporte mit zum Teil amerikaniſchen
Truppen angelangt, die dem Vernehmen nach, ohne die
Stadt Archangelſk zu paſſieren, gleich auf Prahmen auf
der Dwina verladen werden ſollten.

Großfürſt Michael Kronprätendent
Nach ſoeben in Bern eingetroffenen ruſſiſchen Mel

dungen verlautet aus Sibirien, daß Michael Romanow
ein Manifeſt erließ, in dem er ſich als ruſſiſcher Kron
prätendent ausgibt. Er betrachtet ſich berufen, die Ord
nung und Macht in Rußland wiederherzuſtellen. Um
den Großfürſten ſollen ſich die monarchiſtiſchen Parteien
ruppieren, die beſtrebt ſind, das alte abſolutiſtiſche

Regime wieder aufzurichten.

Politiſche Überſichr.
Eine Umwandlung Oeſterreich-Ungarns.
Nach einer dem „Leipz. Tagebl.“ zugehenden Meldung

des Prager tſchecho- klerikalen Organs „Tſchech“ plant
Miniſterpräſident Huſſarek, auf das Vertrauen der
Krone geſtützt und im Einvernehmen t den Vertretern
der Rechten des Herrenhauſes ſowie hervorragenden Per
ſönlichkeiten aller öſterreichiſchen Nationen, die Um
wandlung Oſterreich-Ungarns in eine Kon
födergtion nationaler Stagten, und zwar ſoll
ein deutſcher, ein tſchechiſcher, ein polniſcher, ein ſüdſlawi
ſchen und ein ungariſcher Staat gebildet werden. Jm
Rahmen der Konföderation ſoll jedes Volk Befriedigung
ſeiner berechtigten Exiſtenzforderungen und Exiſtenzbedin
gungen finden. Zu den Beratungen der Verfaſſungskom
miſſion ſollen außer Parlamentariern auch hervorragende
Vertreter der Wiſſenſchaft, der Jnduſtrie, der Landwirt
ſchaft und des Handels ſowie der autonomen Berufsver
tretungen zugezogen werden. Die Durchführung dieſer
weuen Verfaſſung werde einem Miniſterium übertragen
werden, das ſich aus Vertretern aller Völker zuſammenſetzt und an See Spitze ein Mann von abſoluter Ob
jektivität ſteht. Als ſolchen nennt das Blatt Profeſſor
Lammarſch dem an dem Plane dieſer Verfaſſung der
Löwenanteil zufalle.

Aingenommen,. In der Richtung ſüdlich von der Eiſen
bahnſtrecke Jelma-Kraſenyſ-Jer haben wir das Dorf
Troſtjanka beſetzt. In der Richtung Jewſtratjewſk im
Rayon der Anſiedelungen Grekowka Loſizkaja iſt ein
e den Koſaken und unſeren Truppen zu un
ſeren Gunſten entſchieden worden. In der Richtung
von Zaryzyno-Grjaſi haben wir die Station Leg beſetzt.

Die nördliche kaukaſiſche Front: Jn der Rich-
tung Schwarzes Meer Kuban haben wir die Stadt
Kuberle beſetzt.

Kriegserklärung der Entente an die Bolſchewiſten
Das „Berner Jntelligenzblatt“ meldet auf Grund

gutunterrichteter italieniſcher Quellen, daß die Kriegs
erklärung der Entente im Anſchluß an die vorübergehende
Verhaftung der Konſuln an die Bolſchewiſten zu er
warten iſt.

Amerika erklärt Rußland nicht den Krieg.
Der „Herald“ meldet aus New York, Lanſing

unterrichtete die Preſſevertreter dahin, daß Amerika

ne e e l erng an u land zuſt im me. Die militäriſche Lage bezeichnet Lanſing als
noch nicht reif für Friedensbeſprechungen.

Zur Anerkennung der tſchechoſlowakiſchen Nation.
Reuter meldet aus London: Die engliſchen Blätter

beurteilen die Anerkennung der TſchechoSlowaken durch
die britiſche Regierung als ſelbſtändige Nation günſtig.
Der „Daily Graphic“ ſagt Wir haben uns zur Bildung
eines ungbhängigen tſchecho-ſlowakiſchen. Volkes aus den
Ruinen des öſterreichiſchen Kaiſerreiches verpflichtet.
Dr. Dillon ſchreibt im „Daily Telegraph“: Dieſe Er
klärung beſtätigt, die Ententemächte entſchloſſen ſind,
die habsburgiſche Monarchie in die verſchiedenen Ele
mente, aus denen ſie jetzt beſteht, aufzulöſen und den
Kampf fortzuſetzen, bis dies Ziel erreicht iſt. S Sas
i Chronicle betont, daß die Ententepolitik hinſicht-
x olens und der TſchechoSlowaken ſoweit durchge
führt werden müſſe, bis auch die Jugoſlawen öffentlich
anerkannt ſeien. Die „Times“ ſchreiben: Es iſt das
erſte Mal, daß England amtlich eine mit der Habsburger
Monarchie verbündete Raſſe als Bundesgenoſſen aner-
kennt. Dies iſt erſt nach reiflicher Uberlegung geſchehen
Die Dienſte die ſie haben, verdienen dieſe beſondere Be
lohnung. Denn ſie haben bewieſen, daß Rußland noch
vor einer endgültigen Unterwerfung durch Deutſchland
gerettet werden kann. Die jetzige Erklärung Englands
iſt ein neuer Schritt zur Bildung einer Reihe von noch
zu befreienden Staaten, die ſpäter in Europa ein Boll-
werk ſein ſollen gegen die Ausbreitung des raubgierigen
Germanismus.

r

Die Vorgänge in der Ukraine.
Wiederaufnahme des Bahnverkehrs in der Ukraine.
„Berliner Kreiſe, die mit der Ukraine in Verbindung

ſtehen, haben Mitteilung erhalten, daß nunmehr der
Bahnverkehr, in der Ukraine, der mehrere Monate
e eingeſtellt war, infolge der Beendigung desiſenbahnerſtreiks wieder gen grn wurde.

Sebaſtopol Handelshafen.
Nach einer Mitteilung der Ukrainiſchen Telegraphen

Agentur erklärte der Miniſterpröſident der Krim, Sur-
kowitſch, daß Sebaſtopol zum Handelshafen erklärt
werden ſolle.

Die aäuſtro-polniſche Soſung.

Der „Berl. Lok.» Anz. ſchreibt über die Beratungen
im Großen Hauptquartier, er nehme an, daß die pol
niſche Frage diesmal zu einem gewiſſen Abſchluß ge
langen werde. Wenn wir auch nicht glauben, ſo ſchreibt
das Blatt, daß es ſich hierbei um die ſogenannte auſtro
polniſche Löſung, alſo Perſonalunion zwiſchen der Donau
monarchie und Polen bei gleichzeitiger Einverleibung Ga
liziens in das neue Königreich handeln wird, ſo kann doch
angenommen werden, daß die Löſung des polniſchen Prob
lems in einer Form geſchehen wird, die auch die Zuſtim
mung unſeres öſterreichiſchungariſchen Bundesgenoſſen ge
funden hat, und das wäre die Wahl eines öſterreichiſchen
Erzherzogs, vermutlich Karl Stephans, zum König von
Polen, eine Wahl, der von Berlin und Wien h
lich keine Schwierigkeiten bereitet werden würden. ie
verlautet, ſoll man ſich auch in Warſchau mit dieſer Lö
ſung einverſtanden erklärt haben. Staatsſekretär v. Hintze
kehrt am Freitag aus dem Großen Hauptquartier nach
Berlin zurück.

Aus Böhmen.
Die „Voſſ. Zig. meldet aus Prag: Aus verſchiedenen

Gegenden Böhmens wird berichtet, daß dort bereits
Gold und Silbermünzen des neuen üſchechoeflowakiſchen Staates franzöſiſcher Her
kunft im Umlauf ſind. Die Goldſtüche in Größe von
Louisdors tragen als Prägung auf der einen Seite das
Bild des Prager Hradſchin, auf der anderen zwei Sokols,
die ſich die Hände reichen, und darüber den Falken

Zu den Salzburger Verhandlungen
Wie der „Az Eſt“ aus Salzburg meldet, haben die

gegenwärtigen Verhandlungen in Angelegenheit der Ver
tiefung des Verhältmiſſes zwiſchen Deutſchland und der
öſterreichiſchen Monarchie dieſes Jahr in einigen Wochen
zu einem größeren Ergebnis geführt als die vorjährigen,
die ſich auf vier Monate erſtreckten. Die Verhandlungen
beziehen ſich ausſchließlich auf zollpolitiſche Fragen. Nach
Beendigung der Beratungen in der Kommiſſion wird das
ganze Material den Miniſtern übergeben werden, die die
unmittelbaren Verhandlungen pflegen werden. Deren Er
ebnis wird ſodann der Geſetzgebung unterbreitet werden.
ie Verträge werden vorausſichthich alle 5 Jahre einer

Reviſion unerzogen werden.
t

Holland. Aus Rotterdam wird berichtet, daß dort
gegen Nachmittag ein dautſcher Hoſpitalzug mit
275 a et Gefangenen erwärtet wird. Ferner ſollen
92 kriegsbeſchädigte engliſche Kriegsgefangene aus Scheve
ningen gegen Nachmittag nach Rotterdam gebracht und
ſofort t dem Hoſpitalſchiffen „Sindoro und „Zeeland
eingeſchifft werden, die im Laufe der Nacht nach Boſton
abgehen. Korreſp.-Buregu. (Amtlich) Die Verhand-
lungen, die ſeit einiger Zeit geführt wurden, um eine
Wiederaufnahme der Fahrt wach den ſkan-
dinaviſchen Lä ndern zu ermöglichen, haben zu
einer Vereinbarung geführt, die die Wiederaufnahme des
Verkehrs möglich macht. Damit keine Behinderung durch
die re Um e eintritt, muß die Ladung an den hol
ländiſchen Uberſeekruſt konſigniert werden und müſſen die
Schiffe mit einem deutſchen Freigeleitſchein ausgerüſtet

Es iſt dem holländiſchen Uberſeetruſt mit Hilfe der
egierung geglücht, die urſprünglichen Bedenken, die von

deutſcher Seite m die Konſignierung der Ladungenan den ln ſchen überſeetruſt geltend gemacht wurden,

zu beheben. Dann wurde über die Bedingungen, unter



denen die Deutſchen bereit waren, Freigeleitſcheine für die gehalten und Maſſen von e Kriegsgerät aller Johanniskirche beigewohnt hatte, feſtnehmen. Gleiſch
Fahrt nach Skandinavien zu gewähren, Einſtimmigkeit rt der Verwendung gegen die Heimatfront entzogen Sing wurden ſeine Genoſſen, der Arbeiter Rutz und der
erreicht. Jm Zuſammenhange mit dieſer Vereinbarung haben. Deshalb gelte es auch ihnen, den Dank des Vater oldat Wolff-Wehrſtedt, ſowie mehrere Frauen, die als
wird mitgeteilt, daß künſtig holländiſche Einfuhrhändler landes abzuſtatten. Der Artikel ſchließt. Sie ſollen in ehler in Betracht kommen, verhaftet. Ein Teil des
keine Waren auf holländiſchen Schiffen aus Schweden, den Stand geſetzt werden, nach Friedensſchluß mit friſchen iebesguts iſt bereits wieder herbeigeſchafft. Die
Norwegen oder Dänemark einführen können, ohne daß Kräften an den Wiederaufbau des Zerſtörken im über Stadtverordneten bewilligten 11 000 Mk. für Verdieſe a den holen Bhreneteen adreſſiert ſind. e heranzugehen. Die Holonialkrieger- beſſerung der Fe uermelde-Anlage. Bürgermeiſter

pende bietet nicht nur eine Möglichkeit, unſeren Kolonial Mertens wurde in ſein Amt eingeführt.
kriegern in weiteſten Sinne des Wortes Dank und Aner F. Göttingen, 16. e Auf grauenhafte Weiſe begingDeutſchland Selbſtmord, daß er ſich von demDen z e ſie r e M S enree e leitung“ ihrem Endergebnis auch beweiſen, daß das deutſche Vo Durm der St. Johanniskirche auf da raßen-ſch e Hand e e e Nee e heute weniger denn je gewillt iſt, auf ſeine koloniale Zu pfraſter ſtärzke. Die Leiche war bis zur Unkennt-

s dann el Von e Staatsſekretärs von kunft zu verzichten. e er e r ha hele re des Selbſtl Le an er mörders konnte noch nicht feſtgeſte erden.Kühlmann ſich betätigte, iſt nach Kriſtiania verſetzt

e en ter Provinz und Umgegend e 1 e e e e eo urde dem Staatsſekretär von Hintze zugeteilt. legeRückkehr e nach Berlin. Der Botſchafter der Naumburg 16. Aug. Freunde der dramatiſchen ggen eines Juges ſtieg eine Frau ein. Jhr MannRäte Republik Joffe, der mit dem paraphierten Kunſt und der Wbryereeg des T kam zu ſpät. Der Zug ſetzte ſich in Bewegung und hattet und heaters in unſerer Stadt ru e zum m e W S W e e de nen einen e en r e e e e re u eau gereiſt war, um der Regierung über die Verhand ertrag ab über die Schaffung einer Nanu m bu r fs igen, t h nlungen Bericht zu erſtatten, die Rückreiſe nach Ber Schaubühne, Senat m b. H. mit einem Stamm herunter und überſchlug ſich. Jn h Augenblick
ückkehr Joffes läßt darauf kapital von zunächſt 26 000 Mk. Die Stammanteile bee S dem en uge e Frau heraus, die ſich3 t Schließen, daß das Verhandlungsergebnis bei der Sowjet tragen 1000 Mk. und ſollen mit 25 Prozent ſofort nach er ne s e kamen ſon

egierung auf keine Schwierigkeiten ſtößt. Gründun e werden, während der reſtliche Teil t Leipzig, 16. Aug. Wie das Meßamt für die Muſter
T. Ein Urteil über das Zuſammenarbeiten mit Ar nach den Beſchlüſſen des Verwaltungsrats einzuzahlen iſt. meſſen in Leipzig mitteilt, haben die Schwierigkeiten der

beiterführern. Während des Krieges hat die Mitarbeit e e 16. gen Kürzlich wurden auf hieſiger Kriegszeit die Beteiligung an der Leipziger Herbſt-
der Arbeiterführer an den öffentlichen Aufgaben größere Eilgutab r e acht größere Reiſekörbe Muſtermeſſe vom 25. bis 31 Auguſt nicht zu min

edeutung gewonnen. Das hat neuerdings auch der und drei Kiſten, welche Umzugsgut, Wäſche und dern vermocht. Die Zahl der Ausſtellungsfirmen, die
Regierungspräſident von Düſſeldorf, Hr. Druſſe, ber Maſchinenteile enthalten ſollten, im Beiſein eines Poli auf über 100 000 qm e Muſter ihrer
vorgehoben und anerkannt. Er ſagte bei der „Amtsein zeibegamten geöffnet, weil Verdacht vorlag, es handele ſich Waren und Neuheiten ausſtellen, beziffert ſich auf rund
e des neuen Oberbürgermeiſters von Eſſen, Dr. um Schleichware, da weißer Mehlſtaub aus den Körben 4500. Damit wird die Herbſtmeſſe zur größten aller
her „Ganz beſonders weiſe ich hin guf die herausſickerte. Es wurden dann auch 12 Zentner weißes bisherigen Kriegs- und Friedensmeſſen. um erſtenMitarbeit der Arbeiter, der Arbeitervertreter. Als Re Weizenmehl in den Körben und Kiſten vorgefunden, Male iſt die höchſte Friedenszahl der Ausſteller e

des induſtriereichſten. Bezirks der welche in Reinſtedt aufgegeben und für Magdeburg be ſchritten worden.
onarchie darf ich mir wohl das Urteil geſtatten, daß ſtimmt waren, um in einer dortigen Konditorei ver

das Zuſammenarbeiten mit den Arbeitervertretern wäh wertet zu werden. Vermutlich ſtammt das Mehl aus Vermiſchtes.
rend des Krieges eine Luſt und Freude war. Die einer ühle in Reinſtedt oder Umgegend. Das Mehl iſt oVerhandlungen wurden immer ſehr ſachlich geführt, beſchlagnahmt. Käfige für die freien Amerikaner. Jn der Stadthatten ein brauchbares Ergebnis und führten zu einer i et 16. Aug. Daß ein n er in Baſſemer im Staate Algbama wurde ein großer
Entſpannung des Verhältniſſe s zwiſchen Ar- der Kirche gelegentlich einer Trauung verhaftet Drahtkäfig aufgeſtellt mit der Überſchrift. Für Drücke-
beitgeber und Arbeitnehmer, die für die Zukunft Gutes wird, dürfte nicht zu den Alltäglichkeiten gehören. Vor berger!- Alle Bürger der Stadt, die zwar nicht mili
verſpricht.“ t kurzem war bei der Landwirts witwe Brämer eingebrochen tärpflichtig ſind, die aber den Krieg nach Anſicht ihrerFür die Kolonialkriegerſpende. Jn einem Artikel und für über 2000 Mk. Kleider, Wäſche und vor allem Mitbürger nicht gehörig unterſtützen, werden auf eine An
über die n e in der „Nordd. Allgem. Schmuck und See re geſtohlen worden. Als Täter Zahl von Stunden in den Kä ig geſperrt. Das iſt die
ſeen hebt Staatsſekretär Dr. Solf die großen Lei- verdächtig war der Arbeiter Hartje hier, der vor kurzem neueſte Form der amerikaniſchen Volksjuſtiz.
tungen unſerer Landsleute in den Krlonien und während wegen Kellereinbrüchen zu 158 Jahren Gefängnis ver

des Krieges hervor. Durch ihren heldenhafen Widerſtand urteilt, krankheitshalber aus der Strafanſtalt veurlaubt Verantwortlicher Redakteur Franz Rößner
hätten ſie auch dem Mutterlande eine tatſächliche Hilfe war. Die Polizei ließ den Mann beobachten und konnte in Merſeburg.
geleiſtet, indem ſie faſt 300 000 Mann feindlicher Truppen ihn, nachdem er der Trauung ſeiner Schweſter in der Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg.

Sonntag den 13. Auguſt TodesAnzeige.

f d plötzli(12. m. Trinttatis) und e e e e r hSeſammelt wird eine Kollekte für Felde zugezogenem Leiden mein lieber, guter
den Prov. Verband d. Frauenhilfe. Mann und treuſorgender Vater ſeiner Kinder,

Es predigen unſer lieber Sohn, Bruder, Schwager und Onkel dere

Nachruf.
Auf dem Felde der Ehre ſtarb den

J Heldentod für ſein Vaterland unſer etatsmäßiger
Feldwebel und Offizier- Stellvertreter

J 9 JDom. Vormittag 10 Uhr Digk, S r trn v hAbends 8 Uhr: Jungfrauen ſp n o rn e Inhaber des Eiſernen Kreuzes II. Klaſſe.ſern ves Vater ländiſchen e S l a e S i ſfDie Unteroffiziere und Mannſchaften der Kompanie
betrauern den Verluſt eines vortrefflichen Soldaten, eines
prächtigen, beliebten Kameraden und eines herzensguten
Feldwebels.

Sein Andenken wird bei der Kompanie unvergeſſen ſein.
Anterofftziere und Mannſchaften der 3. Maſchinengewehr

Kompanie des Füſilier- Regiments Rr. 36.

Jm Felde, im Auguſt 1918.

Frauenvereins Seffnerſtr. 1. ſ 4 renMontag abends 8 Uhr: Kriegs im Alter von 42 Jahre
bibelſtunde in der Kaiſer
Wilhelmshalle. Diagkonus
Wuttke.

Stadt. Vormittags 10 Uhr:
Paſtor Schumann hAbds. 8 Uhr: Jünglings verein
Mühlſtr. 1. Paſtor Werther

v. Mädchenbund St. Maximit:
Montag 8 Uhr: Spielabend,
Mittwoch 8 Uhr: Verſamm

Dies zeigen ſchmerzerfüllt an
die trauernde Witwe Aung Warniche und Kinder.

Merſeburg, den 16. Auguſt 1918.
Die Beerdigung findet Sonntag nachmittag /23 Uhr

vom Krankenhauſe aus ſtatt.

lung Mühlſtraße 1. S en e e eFrau Paſtor Riem. Zurückgekehrt vom Grabe unſeres teuren Entſchlafenen Gtädtiſcher Obſt- Verkauf e auntm 4 ch u n

Mühlſtraße 1 Verſammlung.
Zahlreiches Erſcheinen drin
gend erwünſcht.

kollegen für die ſchönen Kranzſpenden und aufrichtige Teil
nahme meinen herzlichſten Dank.

Merſeburg, den 16. Auguſt 1918.

un den nachſtehenden Berkaufs T agesor dnn ung

1. Rauch, Markt, für die Sitzung desFrau Paſtor Werther Jm Namen aller Hinterbliebenen Zweckverbandes Leung3Nenſgarts S grmittags 10 Uhr: am 19. Auguſt 1918, nachm. 6 Ahr,
Montag abend 8 Uhr: Ver in Leung Werke, Bau 261,ſammlung der konfirmierten 7 Zimmer 45Söhne im Jugendheim S g. eWerderſtraße. S ß 9 1. Koſtenübernahme für die AndeDonnerstag abend 8Uhr: Evgl. Für die uns in reichem Maße erwieſene rung der Straßenführungen, dieMädchenverein St. Thomä Teilnahme beim Heldentode meines unver 10.

aus Anlaß des Baues der elek
triſchen Straßenbahn Merſe
burgRöſſen und der Eiſenbahn
e Röſſen notwendig
wir

geßlichen, lieben Mannes und Vaters, des
Wehrmanns

Willi Nagel
ſprechen wir auf dieſem Wege unſeren innigſten Dank aus.

Merſeburg, den 16. Auguſt 1918.Altenburg 36.
Meuſchau. Vormittag 8 Uhr: Hie trauernde Gattin Meta Nagel nebſt Kindern

Paſtor Boit.

Volks- Bibliothek e micht mehe Orehſpäne, gut um Frueran
Sonntags von 11- 127/2 Uhr vorm e Preiſe werden feſtgeſett fur Drechsleret Tiefet Keller 5.

Belauntmachung. i und Birnen 45 Pfg län bis mittelgroßesWegen Pornahme van Aus den 16. Aus 1918. Wohnhause e den Gebet m. 2283/18. Der Magiſtrat. in der Altenburg oder deren Näheß zu kaufen geſucht.em Klauſentor wird am 17., 18. L ä m m e r Off. mit Ang. des Preiſes undne ne Je Zrahe on des Mietertrages unter W V ane e zum Weiterfüttern verkauft Exped. d Bl. erbeten.

im Jugendheim Werderſtraße.
Altenburg. Vormittags 10 Uhr.

Paſtor Werther.
Montag nachmittag 4 Uhrauenhilfe Unter Alten

urg 36.
Donnerstag abend 8 Uhr:

Jungfrauen Verein Unter

J Regelung des Mahnweſens.
3. Feſtſetzung der Steuerhebe

termine.
Leuna Werke, den 16. Aug. 1918.

Der Vorſitzende
des Zweckverbandes Lenng.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme
beim Heiwgange unserer lieben Entschlatenen sagen
wir allen herzlichen Dank,

Merseburg, den 16. August 1918.

Marx, Geuſaardt) für den durchgehenden Ver Henriefte Dorn geb. Gebhartt, Hermanne Paul Witter Kaninenen Ein ZDiegenbockMerſeburg, den 15. Aug. 1918. e werſouſen h ken de de erneenr. t e Werwalkang, Else Witter. Ehriſttanenſtr. 5, pt. links Gr. Sietiſtr. 8.

t Fohlen eſteht zu verkaufen in gute Futterkoſt. Offerten unteres Gochardeſer. e. her z Ezped. d. Bl.
Ein Ziegenlamm zu verkaufen

Teichſtraße Nr. 31.



Achtung
Zable für alte

wollene Strumpfabſüle
Kilo 1,55 Mk., für Sumpen EBi
WMetalle höchſte Preile.lieferbar.

Frau Irmmiseh, Iohennisstr IOtto 9 ohkowi Afte genan auf le Hausnummer zu acte

Grützwurſt Verkauf
Sonnabend den 17. Auguſt 1918.

Srkasltens Rudolph, Clobigkauerſtr. Nr. 4,
ehmann, Dammſtr. Nr. 6

x a Burgſtr. Nr. zStaake, Neumarkt Nr.auf Nr. 9 der Grützwurſtkarte.

Verkaufspreis: Pfund 50 Pfennig.
Merſeburg, den 16. Auguſt 1918, L. A. I. 102618.

Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

Schenertücher

größere Poſten

Nr. 701--1400
Nr. 4501—5309
Nr. 8001-9200
Nr. 12701 13400

Von morgen Sonnabend mittag ab
ſteht ein Transport prima große

Futterſchweine
preiswert zum Verkauf.
Gebr. Kohlbers, Halle a. S.

Gaſthof Goldene Roſe, Ranniſcheſtr. 19.

Am 15. Auguſt verſtarb unſer
Kamerad

Veinhold Warniche.
Die Beerdigung findet am Sonntag

den 18. Auguſt nachmittags vom Kranken
haus aus ſtatt.

Die Kameraden treten zum Ab
holen der Fahne um 1/2 Uhr nachmittags
an der Wohnung des Herrn Direktors
Dom 4 an. Das Direktorium

Es liegt in Ihrem Intereſſe

n h e n nraftanlagen ſchon jetzt zu erteilen, damin bei ſpäterem G Gehran h Werv ig ſind. Elektromotor u. Lecteiſche

chtanlagen können ſofort ausgeführt
werden. Koſtenanſchläge bereitwilligſt.
Franz Wengler, Weißenſels, Elektrotechniſch. JnſtallationsBüro, Fernr. 115.

Angenehmer Bexnf.
Erwerbſuchende Damen und Herren, redegewandt und

geſchäftseifrig, finden für den Platz u. Umgegend leichte Beſchäf
kigung. Freie Tätigkeit in beliebigen Stunden. Gute Bezahlung
Offerten unter O 2620 an Haaſenſtein Vogler A.G. 2

e

Einen größeren Tafel-Handwagen
u. einen 2radr Feder-Handwagen

zu verkaufeVGotthardtſtr. 27 (Konditorei).

Fabriks u.
Lagerräume

irka 450 qm) zu vermteteni Heleche Str. 39.
Möobl. Jimmer für Dame oder
Herrn zu verm. 7 Min. v. Bahn
hof Ammendorf

Häußler, Radewell,Hauptſtraße 51.

mit warmemSchlafstelle benseſſen
offen. Zu erfr. in der Exp. d. Bl.

Leeres Zimmer mit Kochgelegen
heit oder Zimmer mit Koſt ſofort empfiehltoder zum I. 9. zu mieten geſucht. Sterngro geriet gohenbroga

Offerten unter L. 225 an die

G SSGSXCGCÄC bClcrTÄUÄTrÜTrMSCohht,y

settfegern-Gelegenheitskauf reine
Gänſefedern z. Schleißen. 9 Pfd.

20, Mk. franko N. mit Sack.
Königsees B,Zeise à be

Thür. I
J

Zur Gchuhfabrikaton

e n r We weiß
und farbig olz u len,Holz Pantelnne e

Max Piaut,
Kleine Ritterſtr. 12.

Ia. Hundekuchen

Exped. d. Bl. An berGeſucht wird ſür ſofort oder
zum Einmachen verkauft

ſpäter

6—8- Zimmerwohnung, Trehst, Entenplan 3.

wenn möglich mit Garten. aAngebote unter F K Z an die
Exped. d. Bl.

Freundl. möbl. Zimmer bei
ſauberen Leuten ſofort geſucht.

enden unter „428“ an die
Exped. d

Einfaches Zimmer od. Schlaf
ſtelle r anſtänd. Herrn geſucht.

Gefl. Angebote unter W 16 an
die Geſchäftsſtelle d. Bl. erbeten.

Welcher

Landſturmmann
vom Gefangenenlager Merſeburg
hat Luſt mit Erſatzmann Belnn
Wittenberg zu tauſchen

Näheres Große Sistiſtraße

04444

III IIIM IIIKammer Lichtspiele:
Kleine Ritterstrasse 3 Fernruf 529

Freitag bis Montag

B „Die Kassenrevision!!“
Fesselndes Detektiv-Schauspiel in 4 Akten

„Deutsche Frauen
Ergreifendes Kriegsdrama.

„Gräfin
Küchenfee“Entzückendes Lustspiel in 3 u

Henny Porten
in einer Doppelrolle.

Ein Film ohae Liebs und ohne
Verlobung

Anfang 7 UhrE. L. wnin

Sinn e
d cWinden

Otto Dobkowitz.
e

Zu der Dienstag den 20. Aug.
1918, vormittag 1025 Ahr, ſtatt
findenden

Einführung
des Unterzeichneten in ſein Amt
als Leiter des Königlichen Dom
gymnaſtums zu Merſeburg be
ehrt ſich die hohen Behörden ſo
wie die Eltern, Schüler u. Freunde
der Anſtalt ſehr ergebenſt einzuladen
der Königl. a Hureſlbirehtor

inDie Saler haben ſich um 10 Uhr

im Schulgebäude einzufinden

Zum
e

6

Schulanſang
Kinder Kleider in allen Grösen

Mädchen-Reform- Hosen
Knaben Anzüge u. Hosen
Kioder- Strümpfe in allen Grössen

Bezugsehein erforderkienh,

Otto Dobleolbitz

kl. Ntetereren El
Heute Sonnabend abend 9 Ahr

WMonatsverſammlung.

Sehr wichtig! Der Vorſtand.

V. F. B.
Sonnabend den 17. ds. Mts.

abends 8 Ahr,
Monats -Versam lung

im „Ratskeller“.

Gesuch! a ens kung des jetzigen
ſuche für ſofort ein ordentliches,
gutes Mädchen mit guten Zeug
niſſen für Küche und Haus oder
Aufwartung für den ganzen Tag.

Frau Anna Schultze,
Merſeburg, Dammſtr. 5 I.

Frau mit 12 jähr. Tochter ſucht
für mehrere Wochen Mittagstiſch.

e unter R an dieExped. d. Bl.

Halle a. S.Amme Str. 20.
geſucht.

Dr. Hesse,

Ermähßigte Preise

e ber e e. l. 2 erG r
Gelee-GlIaser in allen Grössen preiswert.

Otto Renner,

Erwähigte Preise!

Einkochsläser
mit Gummi und Büge!

Kegelſungegeſucht jung
Unter Altenburg.

1 Arbeiter
oder Arbeitsburſchen
ſofort geſucht. Zu erfragen in der
Exped. d. Bl.

Dienſtmädchen
zum 1. Oktober d. J. geſucht

Preußerſtr. 22.
Aelteres im Kochen erfahrenes

Mä denen
um 1. Oktober geſucht.

ßZatgeldloset

Vursilss- ſern 20 Brseburg

Eingett Genostengchatt mit herchr. Haftpkiteht

eröffnet und führt tüä

jegermann
vollständig Kosten mal provisfoasfreſe
Spar-, Kontfo-Corrent-, Veher-
Welsungs- und Scheck-Konten
pei Vorteilhatter Verzinsung und entgegenkommend-
ster Rückzablang.

Schechbüüceher Wwe. werden an unserer
Kasse unentgeltlich verabfolgt.

Frau Anna Atzel,
Mälzerſtr. 1T wnnn ehri. Denstwädchen

zum 1. Oktober geſucht.
Loge zum goldenen Kreuz,

Domplatz 3.

für mein Eſelgeſchirr

ne und mehrere

Frauen f. Gartenarheit
ſtellt ein

Trebst, Nordſtr. 2.
Suche per 1. September oder
Oktober einötdentl, ſauberes Mädchen,

Selma Bergmann,
Gotthardtſtr. 19.

Ein zuverl. Mädchen oder Frau
als Aufwartung

ſucht ſofort
Friedrichſtr. 90, 1 Tr.

Geſucht ſofort eine

Aufwartung
Oelgube 39, Tr.

Ordentliche Frau
als Aufwartungo

ſofort geſucht.
Frau Bärgermſtr. Dr. Mosebach,

Poſtſtraße 61II.
Junges anſt. Mädchen

für Küche und Haus geſucht
Braushausſtr. 17.

Hierzu eine Beilage.



l

e

Jm Kampfe fürs Vaterland geſtorben. An den
Folgen einer im Helde zugezogenen Krankheit verſtarb im
rege Krandenhauſe der Wehrmann Reinhold Wär
mwaſcke von hier. Ehre ſeinem Andenken!

Auszeichnung. Dein Wehrmann Franz Linde-
mann von hier, Unteraltenburg 27 wohnhaft, würde das
Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe verliehen.

Straßzenſperrung. Wegen Vornahme von Ausbeſſe-
rungsarberten am Anyſchlufzglens der Firma Gebr. Dietrich
wird die Straße von Unteraltenburg 40 (Luſchler meiſter
Schmieder) bis zum Klaufentor (Landwirt Burckhardt)
vom Sonnabend bis einſchl. Montag für den durch
gehenden Verkehr geſperrt.

Mit dem Hartovſtverkauf wird ſeitens der Stadt
am Montag begonnen. Die Ausgabe erfolgt im den be
kannten zehn Gemuſeſtellen gegen Vorlegung des Lebens-
mittelheftes, in dem die Nr. 6 des Nummerverzeichniſſes
auf der 8. Seite des Umſchlages zu durchſtreichen iſt. An
Haushalte bis zu drei Perſonen wird bis auſ weiteres
I Pfund, an Haushalte von 4 und mehr Perſonen 2 Pfund
Obſt verabfolgt. Tafeläpfel und Birnen koſten 45 Pf.,
Fallobſt 25 Pf. das Pfund. Die der Stadt zur Ver
ſugung ſtehende Menge Hartobſt iſt nur ſehr gering, da
infolge der allgemeinen Beſchlagnahme der weitaus größte
Teil des Hartobgtes im die Marmeladefabrikem abgeliefert
werden muß. Daher auch die geringe Abgabe von Obſt
an die Haushaltungen

Das Ergebnis der Laubheuſammlung. Bis Ende
Juli ſind im Deutſchen Reiche, abgeſehen vom Bayern,
über das noch keine Angaben vorliegem, rund 900 000 bis
1 Million Zentner Friſchlaub geſammelt worden Hier
von iſt die Provinz Sachſen und das Herzogtum
Altenburg alſo das Gebiet des Kriegswirtſchaftsamts
Magdeburg, mit rund 80 000 bis 90000 Zentnern betei
ligt, ein ſehr erfreuliches Ergebnis. Beſonders gut war
die Sammlung in den 2 Wochen, um welche die Ferien
hinausgeſchoben wurden, denn im dieſer Zeit wurden trotz
wiederholter Störungen durch Regenweter und Gewitter
rund 45 000 Zentner in der Provinz Sachſen und Alten
burg aufgebracht. Num muß aber die Sammlung auch
nach den Ferien mit aller Kraft fortgeſetzt werden.
Die Oberſte Heeresleitung verbangt, daß dies ſo lange ge
ſchieht, als der Laubzuſtand der Bäume es zuläßt, minde
ſtens aber bis Mitte September. Wir glle wiſſen: Es
muß ſein. Schulleiter, Lehrer und Schüler werden ge
beten, nach der Rückkehr aus den Ferien mit neuem Eifer
e neuer Opferwilligkeit am die Laubheuſamanlamg zu
gehen.

Die dung „von. Kriegsbelchävigten

es in einem Schreiben des preußiſchen Kriegsminiſter
ums an den Abg. Dr. Müller-Meiningen vom 29. Juli
u. g. wie folgt. „Der Einberufung eines Renten-
empfängers zum Heeresdienſt und ſeiner Verwendung
nach Maßgabe der Kriegsbrauchbarkeit ſteht nichts im
Wege. Nur auf die Einberufung der mindeſtens 50 Pro
zent erwerbsbeſchränkt anerkannten Kriegsbeſchädigten
tann verzichtet werden. Falls durch die neue Dienſt
leiſtung eine Verſchlimmerung des bisherigen Verſor-
gungsleidens eintritt, ſo bleibt es dem Rentenempfänger
unbenommen, vor oder bei ſeiner Entlaſſung Verſorgungs
anſprüche bei ſeinem Erſatztruppenteile geltend zu machen.
Die Verſorgungsgebührniſſe würden dann gegebenenfalls
gemäß 8 30 des Mannſchaftsverſorgungsgeſetzes vom
31. 5. 1906 anders feſtgeſetzt werden.“

Der Kleiderſtoffmangel hält an. Mit dieſer Tat
ſache muß man ſich vertraut machen. Nach den Erwar
tungen, die von berufener Seite an die neu entdeckte
Stapelfaſer geknüpft wurden, durfte mit einem bal
digen Ende aller Schwierigkeiten gerechnet werden. Jn
zwiſchen ſind, wie ein Berliner Blatt von unterrichteter
Stelle hört, Umſtände eingetreten, die eine Herſtellung
in großem Maßſtabe für die nächſte Zeit hinausſchieben.
Die Beſchaffenheit der neugewonnenen Stoffe, die als
muſtergültig bezeichnet wird, bleibt hierbei außer Anſaßz.
Auch die Patentfrage bleibt außer Spiel. Denn einer
ungebührlichen Ausnutzung des Pate während des

S 2 KöO du Jungfer Königin
Original Roman von H. Courths-Mahler.

17. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
Danach begab ſie ſich hinunter zu Fran von Kronack.

Dort fand ſie den Hausherrn, einen mittelgroßen, ſhm
pallhiſchen Mann mit graumeliertem Haar Und Schnur
bar und einem ſtillen, zurückhaltenden Weſen Er hatte
ſehr gute Augen und ſah Maxig mitleidig und erſtaunt
über ihre Schönheit an, als ſeine Frau ſie ihm vorſtellte.
Fyvau von Kroneck ergriff nun ein Schlüſſelkörbchen und

führe Maria im ganzen Hauſe umher, ihr zugleich An
weiſung gebend, was zu ähren Pflichten gehörte. Maria
ſah daraus daß ihre Tage in dieſem Hauſe allerdings reich
lich mit Arbeit gefüllt ſein würden. Aber das war ihr
gerade recht. Sie gehörte zu den Menſchen, die jede Tätig
keit lieben, jede Arbeit freudig verrichten und deshalb die
Arbeit nicht als einen läſtigen Zwang empfinden, ſondern
als eine Wohltat, ohne die das Leben ſchal und freudlos
ſein würde.

Und ſie war jung und geſund, fühlte ſich ſtark und
leiſtungsfähig. Warum ſollte ſie da verzagen Es würde
alles nicht ſo ſchlimm ſein, als ihr Hilde Kroneck hatte
ausmalen wollen Sie war ja hart gewöhnt

„Fräulein, bitte geben Sie mir Bettwäſche heraus!“
„Bitte, zählen Sie das Silberzeng nach, Fräulein.“
„Jch muß neue Putztücher haben, Fräubein.
„Wenn Sie mir jetzt nicht Mandeln und Roſinen her

un Fräulein, dann wird mein Kuchen nicht zur Zeit
ertig.

„Wo iſt nur Fräulein Sie iſt wieder einmal vom
Erdboden verſchwunden ich habe ſchön zweimal nach ihr
geklimgelt.“ e„Schnell, Fräuleimn! Die gnädige Fraih ruft nach

koſten an dem urſprünglichen Dienſtort als Mehrkoſten in

der Sache von der Anrechnung des Erſparniskopfanteils

und die Verpflegungsſtatiön hakten, werden eifrig fort

der Gaſtwirt Belger und deſſen Ehefrau, jede Aus
ſage verweigern.
„Tiefer Keller“ förderte am
u. a, eine große Maſſe von Fe

kennen laſſen, wie umſangreich der Schlachtbetrieb von

Lokale geweſen iſt.

e Bertam

age um Zerſeburger Correſpondent“
Sonnabend den 17 Auguſt

Krieges oder während der Übergangswirtſchaft würde
durch Bundesratsberördnüng begegnet werden. Ent
ſcheidend iſt vielmehr lediglich der Mangel an Chemika
lien, die von der Kriegsrohſtoffabteilung augenblicklich
d in beſchränktem Maße zur Verfügung geſtellt werden
önnen

Die außerordentlichen Kriegszuwendungen an mili
täriſch verwendete Beamte. Aus Anlatz eines Eingzelfalls
weiſt der Finang miniſter darauf hin, daß die beſonderen
Zuwendungen auf Grund des Runderlaſſes vom 26. März
1918 im Bedarſsſalle künftig auch ſolchen militäriſch ver
wendeten Beamten gewährt werden können, die zwar ihre
Familie zu ch genommen. haben, die aber inſofern noch
einen doppelſen Hausſtande führen, als ſie ge
Zwungen ſind, die Wohnung an ihrem urſprünglichew
Dienſtort veigubehalten und zu bezahlen. Als Bezahlung
iſt auch die Einhaltaung des Wohnungsgeldzuſchuſſes bei
Dienſtwohnungen anzuſehen. Sobald allerdings der Um
ſtand der doppelten Mietszahlung entfällt, iſt. auch die
Zuwendung wieder zu entziehen Für die Berechnung
einen ſolchen Zuwendung können dann nur die Wohnungs-

h

Rechnung geſtellt werden, während anderſeits nach Lage

abzuſehen iſt.
Die Unterſuchüngen zur Ermittelumg der Diebes

bande, die im „Tieſen Keller“ hier ihr Abſteigequartier

geſetzt. Vor allem forſcht man nach den übrigen Mitglie
dern der Bande, von denen bisher nur einer verhaftet
werden konnte. Die Nachſorſchungen ſind ſehr ſchwierig,
da die in Haft befindlichen en der Arbeiter Teich,

Die Hausſuchung im Grundſtück
ente, aus der Aſchengrube

len (Kaninchen- und Ziegen)
ſowie Federn und Eingeweiden zutage, die ſo recht er

geſtohlenen Haustieren in den letzten Tagen im dieſem

W

Fleiſchverſorgung der Kranken, Schwer- und
Schwerſtarbeiter in den fleiſchloſen Wochen.

Der Königliche Landrat macht bekannt. Auf Grund
der Verfügung der Provinzialfleiſchſtelle vom 283. Juli
1918 Nr. 6725 haben die Kranken in den fleiſch
loſe Wochen Anſpruch auf die bewilbigten Fleiſch u
lagen. Anſpruch auf die übliche Fleiſchration beſteht
dagegen nicht.

Zwecks Zuteilung- dieſer Zulggen werden im Kreiſe
nenefhertt

Meer ſeb nur g beim Fleiſchermſtr. R. Beyer (am Markt),

Schkeuditz e Mähler,Lützen e 7 ThiemeKeuſchberg e Jentſch,Lauchſtedt bei der ſtäptiſchenn Verkaufsſtelle

Alle Kranken, die anf Grund eines ärztlichen Atteſtes
Fleiſch zu beanſpruchen haben, haben ihre Marken unter
Vorlegung der vom Landratsamt (Abteilung Krankenver-
ſorgung) erhaltenen Benachrichkigung, aus der erſichtlich
iſt, wieviel jeder zu beanſpruchen hat, an Montag
jeder fleiſchloſem Woche bei einer der oben angegebenen
nächſtgelegenen Stelle einzureichen und an jedem Frei
tag die zuſtehende Fleiſchmenge in Empfang zu nehmen

Die Schwerſte und Sichwer arbeiter empfangen
die zuſtehenden Zulagen in der bisherigen Weiſe durch die
Arbeitgeber

e

Neue Höchſtpreiſe für Wild
hat der Staatskommiſſar für Volksernährüng in Gemein
ſchaft mit den zuſtändigen Miniſtern feſtgeſetzt. Die neue,
bereits in Kraft getretene Verordnung bringt durchweg
Leine Vereinfächung aber auch eine den Teuerungsverhäl

„Sie müſſen jetzt gleich mit dem Milchmann abrechnen,
Fräulein, er hat nicht länger Zeit.“

So ünd ähnlich ſchwirrke es den ganzen Tag durchein
ander. Marig wurde unabläſſig von einem Ende des
Hauſes zum anderen gejagt. War ſie im Keller beſchäftigt,
ſo rief man ſte nach dem Boden, und war ſie im Hauſe,
dann brauchte man ſie im Garten oder in den Ställen.
Jeder hatte ein Anliegen an ſie. Von der Dienerſchaft
und von allen Familienmihgliedern wurde ſie fortwährend
in Anſpruch genommen, Und wenn einmal etwas nicht
klappte, dann war ſicherlich Fräulein daran ſchuld. Jhre
Tage waren wirklich bis zum Rande mit Arbeit oft mit
ſchwerer Arbeit gefüllt, und früh war ſie die Erſte und
abends die Letzte. Kam ſie am ſpäten Abend endlich in ihr
Zimmerchen, dann war ſie ſo todmüde, daß ſie ſich nicht auf
den Füßen halten konnte.

Dabei mußte ſie die nervöſen Launen der Hausfrau
ertragen mußte ſich von Fräulein Klariſſa Jmpertinenzen

ſagen laſſen. Die Dienſtboten feindeten ſie an, weil ſie
nicht gemeine Sache mit ihnen machte, und gegen ungan
gebrachte heimliche Vertraulichkeiten des jungen Herrn
mulßle ſie ſich zur Wehr ſetzen.

Es war wirklich kein leichtes Amt, das ſie übernommen
hatte und ſie mußte ſich ihr Brot bitter ſchwer verdienen.

Mit Jlluſionen hat Maria ihre Stellung nicht ange
tweten, aber ſo ſchlimm hatte ſie ſich das alles nicht gedacht
Maria war jedoch vom Leben micht verwöhnt und verzärtelt
wörden, und ſie hatte gelernt Widerwärtigkeiten zu er
tragen üntd zu meiſtern. Ja, ihre Kräfte wuchſen mit der
geſtelbſen Aufgabe Sie brachte wirklich das Unglaubliche
ertig. allen Anfordeungen gevecht zu werden. Und Frau
von Kroneck gratulierte ſich im ſtillew, daß ſie eine ſo küch
tige, willige und gedarldige Stütze gefunden hatte.Sie hatte jetzt ſo Mun und bequeme Tage wie ſeit
langen Jahren nicht. arig nahm ihr alles ab, war ſtets

e i
wiſſen entſprechende Erhöhung der Jagdberechtigten-
Großhandehs und Kleinhandelshöchſtpreiſe. So erhält der
Jagdberechtigte bei Rote, Dam und Rehwild mit Decke,
bei Schwärzwild mit Schwarte für das Pfund jetzt einen
Einheitspreis von 1,30 Mk. gegen 1,10 bis 1,25 Mk. im
vorigen Jahre, für Haſew das Stück 7,25 gegen 5,25 Mk.
für wilde Kaninchen das Stück 2,50 gegen I,50 Mk., für
Faſanenhähne das Stück 6 gegen 4,50 Mk. und für Fa
ſanenhennemn 5 gegen 8,50. Mk. Dieſe Preiſe gelten ab
Jagdhtrecke für ganzes Wild. Bei Abgabe von Wild an

die Verbraucher in den von den Wildempfangsſtellen be
liefertew Kommunalverbände dürfen darch die Keleim
händler folgende Preiſe ab Laden oder ſonſtiger Ver
faufsſtelle nicht überſchritten werden. Rot, Dam und
Schwarzwild. a) für Rücken und Keulen (Ziemer und
Schlegel) für 1 Pfund 8 Mk. (im vorigen Jahre 2,50 bis
2,80 Mk.), für Blatt oder Bug für 1 Pfund 2 Mk. (1,15
bis 2,10 Mk.), für Ragout oder Kochfleiſch das Pfund
1 Mk. (0,80 bis 1,10 Mk.). Haſen das Stück 10 Mk
(6,80 Mk.) mit Balg, 9,75 Mk. (6,55 Mk. vhne Balg.
Wilde Kaninchen mit Balg das Stück 8,60. Mk. (2,15 Mk.
ohne Balg 8,55 Mk. (2,10 Mk. Faſanenhähne das Stück
8 Mk. (6 Mk.), für »Hennen 7 Mk. (4,75 Mk.

t

Zum 100 jährigen Gedächtnis.
Vor 100 Jahren ward eim guter Merſeburger geboren,

der im ſpäteren Leben als ein Opfer ſeines Berufes im
Dienſt der Leidenden ſtarb. Auf dem Merſeburger Stadt
gottesacker Abteilung l vorn in der Nähe der Kirche an
der Weſtmauer nicht weit von der Nordweſtecke iſt das
Erbbegräbnis der Familie Johann Gottlob Ruſck. Das
am Grabe befindliche Holzkreuz hat die Jnſchrift: „Hier
ruht in Gott Dr. Friedrich Auguſt Ruck geb. 16. Auguſt
1818 10. Januar 1856. Jn, Aufopferung ſeines Be
ruſes.“ Das Holzkreuz daneben hat die Namen ſeiner
Eltern Joh. Gottl. Ruck und Johanna Eliſabeth Ruck,
die in einem Grabe ruhen, ihre Geburts- und Sterbedaten
ſind leider nicht mehr lesbar.

Jm Kirchenbuch St. Maximi habe ich folgendes ge
fumden: „Friedrich Auguſt Ruch, geb. 16. Auguſt 1818,
abends 5 Uhr, 7. Kind 2. Ehe. Vater: Meiſter Johann
Gottlob Ruck, Bürger und Schneider in Merſeburg.
Mutter. Johanna Eliſabeth geb. Schitterng. Paten-
I. Gottfried Roeſer, Bürger, Kunſt und Schönfärber im
Merſeburg. 2. Frau Marig Eliſabeth Peßlerin, Meiſter
Joh. Auguſt Peßler, Bürgers, Hufe und Waffenſchmied
in Merſeburg Ehefrau. 3. Meiſter Friedrich Auguſt
Volckmann ſen, Bürger und Buchbinder in Merſeburg.

Uber den Heimgang unſeres 100 jährigen Geburtstags-
kindes urkundet das Kirchenbuch: Friedrich Auguſt Ruck,
Dr. med. und Shadtarmenarzt, ſtarb im 38. Jahre am
u abend Uhr am. Verpenſeber und
gottesacker im Familienbegräbnis begraben. Er hinter
läßt 3 majorenne Schweſtern.“ Auf demſelben Blatt des
Kirchenbuches und vor Und machher ſind eine große An
zahl Sterbefälle an Nervenfieber verzeichnet. Laut Grab
inſchrift iſt Dr. Ruck geſtorben „in Auſopferung ſeines
Berufes“. Es iſt daher deutlich, daß er einer Anſteckung
bei ſeinem Patienten erlegenf iſt

Dr. Ruck war alter Merſeburger Domſchüler. Jn dem
vom Rektor Profeſſor Karl Ferdinand Wieck (1822 1855)
her ausgegebenen Domſchuljahresbericht von Oſtern 1840
iſt der Primaner Ruck als Empfänger eines Merſeburger
Sltipendiums genannt, und Oſtern 1841 iſt er Abiturient
„Friedrich Ruck aus Merſeburg, geb. 16. Auguſt 1818, iſt
10 Jahre auf der Schule, 2 Jahre in Prima geweſen,
ging mit dem Zeugnis der Reiſe nach Leipzig, um Medi
zim zu ſtudieren. Seine CEonabiturienhen waren: Rein
hold Fridolin Heh we aus Merſeburg, geb. 6. September
1819, der im Berlin Medizin ſtudierte. Auguſt Rudolph
Bremner aus Merſeburg, geb. 19. März I821, der auf
dem FriedrichWilhelmsJnſtitut im Berlin Medizim ſtur
dierte, es iſt der ſpätere Profeſſor Dr. med. Brenner,

17. Oktober 1884, Sohn des Domkämmerer und Dom
ſchulprokurator Ludwig Auguſt Brenner, geb. 4. Mär
1789, 29. Auguſt 1869. Richard Alexander Kobitſe
aus Merſeburg, geb. 18. Dezember 1821, der Medizin
ſtudierte im Heidelberg; er ſtammte aus der Kreisblatt
druckerei am „Eſelsplatz“. Alle vier Namen ſind wohl

beſcheiden, auch wenn ihre Herrin ſie im ſchlimmer Laune
quälte und tyranniſierte. Herr von Kroneck bewunderte
im ſtillen das junge Mädchen und es tat ihm oft leid, wie
ſeine Frau die unglückliche Lage der Armſten ausnutzte.
Aber um des lieben Friedens willem ſagte er nichts. Frau
von Kroneck kam ſich bei alledem noch als Marigs Wohl
täterim vor. Aber ſie wünſchte ſehr, das junge Mädchen für
immer im Hauſe feſthaltem zu können. Und ſie hoffte, daß
ihr das gelingen würde, weil Marig ſo leicht keine andere
Stellung fand. Darauf pochte ſie. Denn was ſollte dieſe
anſſangen, wenn ſie ſtellenlos war Entweder verhungern
oder auf Abwege geraten Und das letztere war ihrer
Schönheit nur zu leicht möglich.
So gingen einige Wochen dahin, und Marig ſah mit
inniger Freude den Frühling mit aller Pracht ins Thü-
ringer Land ziehen. Sie hatte den Unbekannten nicht
wieder geſehem, ahnte noch immer nicht, wer er war, und
wußte micht, daß er am jenem Tage eifrig nach ihr im Gaſt
hof „Zur Linde“ und im ganzen Dorfe geforſcht hatte,
ohne eine Spur von ihr zu finden.

Aber ſie dachte viel an ihn, und der Gedanke an ihn
verſchönte und verklärte ihr die rauhe Wirklichkeit ihres
armen Lebens Wenn ſie zuweilen am Sonntagnach-
mittagen ein Stündchen frei war, was freilich ſelten gengeſchah, dann ging ſie hinaus in den Wald, ſetzte ſich a

einem Rain oder auf einen gefällten Baum und tkräumte
in die zartgrüne Frühlingspracht hinein. Sie ſah dann
eine ſchlanke, männliche Erſcheinung im Geiſte vor ſich,
blickte in der Grinnerung in zwei gufleuchtende Männer
augen hinein und vergaß ihr Glend, ihren Kummer.

Das war die Poeſte im ihrem eintönigen, der ſtrengſten
Pflicht gawidmeten Leben. Sie verlangfe nicht dangch, ihn
wiederzuſehen und ahnte nicht, daß ſie zuweilen auf ſeinem
Grund und Boden ſaß, denn der Sudnitzer Forſt war viel
ſchöner als der Kronecker und Freienwalder, und ſie ging

Jhnen.“ flink und freundlich bei aller Arbeit und blieb ſtill und am liebſten hierher,
(Fortſetzung folgt.



kannt und manche Grigierarngen tauchen auf. Seltſam
vier Abiturienten, ſämtlich aus Merſeburg, und alle ver
ſtudierten Medizin.

Das Ruckſche Haus in Merſeburg war Gotthardt
ſtraße 101 neben dem „Halben Mond“. Viele Jahre
wohnte in dem Hauſe der Kürſchnermeiſter G. Wincklev,
der dort ſein Geſchäft hatte, nachdem ſein auf der Nord
ſeite der Stadtkirche St. Maximi zwiſchen den Pfeilern
befindlicher Laden, deſſen Stelle durch die Dachſpur am
Pfeiler noch heute zu erkennen iſt, beim Umbau der Kirche
um 1870 abgebrochen worden war. Das weiland Ruckſche
Haus iſt das jetzige Gärtnereibeſitzer Rockendorfſche Haus
Gotthardtſtraße 36, das im Laufe der Zeiten eine etwas
andere Geſtalt erhalten hat. Dort ſtarb, 80 Jahre alt,
am 24. September 1893 Dr. Rucks ältere Schweſter Jung-
frau Charlotte Ruck, begraben am 27. September 1898
im Familienbegräbnis in dem vor ihrem Bruder befind
lichen Grab. 87 Jahre hat ſie ihren Bruder überlebt und
oft ſein gedacht. Mit ihr iſt der Name Ruck in Merſe
burg erloſchen, doch wird das Familienbegräbnis von aus
wärligen Angehörigen in Leipzig getreu erhalten.

Von meiner Domſchülerzeit her entſinne ich mich, daß
wir auf dem Stadtgottesacker tief ergriffen vor dem Ruck
ſchen Erbbegräbnis ſtanden, als wir dort auf dem Grab
kreug laſen, daß Dr. Ruck am 10. Januar 1856 in Auf
opferung ſeines Berufes geſtorben iſt. Jch gedenke beim
Schreiben dieſer Zeilen herzlichſt an meinen lieben Mit
ſchüler Dr. med. Richard Schäfer, geb. in Merſeburg am
17. Juli 1859, der auch als ein Opfer ſeines Berufes am
22. Mai 1891 ſtarb. Er e in der Nähe von Dr. Ruck
vor der Stadtgottesackerkirche im Erbbegräbnis der Far
milie Schäfer, die zu den älteſten anſäſſigen Familien in
Merſeburg gehört.

Wenn du in dieſen Tagen auf dem Stadtgottesacker an
dem Ruckſchen Familienbegräbnis vorübergehſt, ſo tritt
heran und gedenke dort des 100 jährigen Geburtstags
kindes: Dr. Friedrich Auguſt Ruck, geb. 16. Auguſt 1818,

10. Januar 1856 in Aufopferung ſeines Berufes. Ein
chöner, hoher Lebensbaum iſt an ſeinem Grab, der wohl

der höchſte auf dem Friedhof iſt. Arthur Schwickert.
x

Der 10. Geſchäftsbericht des Arbeitsausſchuſſes für
Jugendpflege im Regierungsbezirke Merſeburg.

Der Regierungspräſident verſendet eben an die
Kreis und Ortsausſchüſſe Sir Jugendpflege den 10. Ge
ſchäftsbericht für e e en der über
die Zeit vom 1. April 1917 bis 21. März 1918 berichtet.

Der erſte Abſchnitt, der das Goetheſche Leitwort trägt:
„TDrenn und gebiete tüchtig Wort, verein
un eleite beſſerer Hort gibt einen Rückblick
auf die im Regierungsbezirke geſchaffene Organiſation.
Ohne bürokratiſches Schemg hat ſich im Laufe von acht
Jahren aus kleinen Anfängen unter Beachtung der
Grundgeſetze für eine lebensfähige Organiſation ein Ge
bilde entwickelt, deſſen Beſtehen, Wachstum und Fort
entwickelung geſichert ſind. Aus den Berichten über die
Sitzungen der Arbeitsausſchüſſe, der Konferenzen der
Kreisjugendpfleger und ihre Werbe- und Reiſetätigkeit
iſt zu erſehen, daß überall raſtlos in dem Berichtsjahre
gearbeitet vurde. Die Uberſicht über die Einteilung der
einzelnen Kreiſe in kleinere Jugendpflegebezirke Zeigt,
daß dieſe ſo notwendige Dezentraliſation nun faſt im
gansen Regierungsbezirke durchgeführt worden iſt. Die
Jugendzeitſchrift „Aus der Heimat“ unter
ſtützt die Organiſation wirkſam. Weiter erfahren wir
über die Lichtbilderhauptſtelle und über die
Abhaltung von Lehrgängen zur Ausbildung
und Fortbildung von Jugendpflegern und
Jugendpflegerinnen. Es fanden fünf allge-
meine Lehrgänge, zehn Lehrgänge für Handfertigkeiten,
ebenſoviel für Turnen und Jugendſpiele und 47 Konſfe-
renzen für Jugendpflege ſtatt; im ganzen nahmen daran
teil 1924 Perſonen. Augsführlicher wird über den
Hauptlehrgang in Merſeburg berxichtet, der
wm 16. Juli bis 11. Auguſt 1917 ſtattfand. Mit großem
Intereſſe wird jedermannn den Bericht über die offen t
liche Leſe- und Bildungshalle leſen, die der
Verein zur Förderung der Sie erbetin Merſeburg eingerichtet hat. Die ettſpiel-
nachmittage für die Jungmädchenwelt des
Bezirks haben einen verheißungsvollen Anfang ge
nommen. Uber den Kreisausſchuß für Jugen de
ne und Jugendgerichtshilfe berichtet Kreis
chulinſpektor Minſck. Aus der Praxis der Jugendpflege

berichten ferner Lehrer Hennigere Meineweh: Pra
ich J gendpflege in leinen und lenen Dreen- Lehrer egler Wethan e Die
jugendliche e Rektor Langencampe- Teuchern: Jugendpflege in Jndu-
ſtriegebieten. Der letzte Abſchnitt bringt die im
Berichtsjahre erſchienenen Erlaſſe und Verfü
gungen über die Jugendpflege. Die Landratsämter,
die Kreisjugendpfleger und der Bezirksleiter für Jugend
pflege werden jedem, der ſich für Jugendpflege intereſſiert,
den Geſchäftsbericht auf Wunſch zuſtellen.

Für unſere Hausfrauen!
Lebensmittelkalender für Sonnabend den 17. Auguſt.)

Für Haushaltungen
Ausgabe. 50 Gramm loſe Suppen, 100 Gramm

Morgentrank, 100 Gramm Kunſthonig: Gegen
Abgabe der Quittungsabſchnitte Nr. 49, 50 und 51 in
den Lebensmittelgeſchäften.

Fleiſch und Fleiſchwaren: Auf den Kopf der
Bevölkerung 150 Gramm mit Knochen

Grützwurſt: Jn der Verkaufsſtelle Rudolph
(Elobicauer Straße) auf die Nr. 701 bis 1400, Lehmann
(Dammſtraße) Nr. 4501 bis 8300, Schubert (Burgſtraße)
Nr. 8001 bis 9200, Staake (Neumarkt) Nu 12 701 vis
13 400.

8 Horburg, 15. Aug. Zu der geſtern gemeldeten Ver
haftung eines Einbrechers teilt das „Schk. W.“ noch mit
In der Nacht zum Sonntag wurde in der Lauterhahn
ſchen Bäckerei ein Einbruch verübt und zirka 132 er
Mehl geſtohlen. Dem Hilfsgendarmen Richter öſchen,
den Mitgliedern der Forſt und Jagdſchutzpolizei Heidrich und Franke gelang es bei ihrem etrenllen aänge,
einen der Diebe auf friſcher Tat feſtzunehmen. Es iſt
dies ein Arbeiter aus Leutzſch. Auf Grund eines bei ihm
vorgefundenen Lohnzettels konnte ſein Name und der Be
trieb. in dem der Mann agrbeitet, feſtgeſtellt werden.
Auch ſein Wochenverdienſt (78,60 Mark) wurde dadurch
ermittelt. Der Dieb, der mit einem langen Dolchmeſſer

bewaffnet war, wurde dem Amte Klein-Ljebenau und
dann dem Amtsgericht Schkeudis zugeſührt, Die andern
beiden Einbrecher konnten bei der Bunkelheit der Nacht
entrinnen, doch wird es möglich ſein, ihre Namen feſtzu
ſtellen. Drei Ruckſäcke, in denere das Mehl verpackt war,
fielen den Sicherheitsbeamten in die Hände.

S Körbisdorf, 16. Aug. Der Landwirt Richard Köh
her von hier, zurzeit Fahrer bei einer Munitionskolonne
im Weſten, erhielt das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe.

8 Großgräſendorf, 16,. Aug. Der hieſige 2. Lehrer
F. Steuer, Leutnant d. L, in einem Jnfanterie-Regi
ment, Schwiegerſohn des 1. Lehrers und Kantors
O. Tänzer hier, hat auf dem weſtlichen Kampffelde wegen
Tapferkeit und Ausdauer das Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe
erhalten. Dem Gutsbeſitzer und Gemeindevorſteher
O. Heinrich hie iſt das Verdienſtkreug für Kriegshilfe
verliehen worden.

8 Braunsdorf, 16. Aug. Das Verdienſtkreuz für
Kriegshilfe wurde dem Preſſenſchloſſer Karl Schubert
von hier verliehen.

8 Schaſſtädt, 14. Aug. Jn der Nacht vom 12. zum 13.
iſt bei dem Schloſſermeiſter Oskar ein Einbruch ver
übt worden. Die Diebe ſind über eine Mauer geklettert
und durch ein Fenſter in die Küche geſtiegen, wo ſie den
Werkſtattſchlüſſel fanden. Sie enkwendeten einen Treib
riemen (8 Zentimeter breit und 524 Meter lang), ein
Paar Militärſchnürſchuhe, ein Paar Damenſtiefel, 38 Mk.
Geld und verſchiedenes andere Die Diebe ſollen im Früh
zuge mit ſchweren Säcken beladen geſehen worden ſein,

8 Dürrenberg, 14. Aug. Schweres Herzeleid hat
wiederum die Familie Rauch fuß in Keuſchberg be
trofffew. Nachdem bereits ein Sohn gefallen, ein zweiter
vermißt iſt, traf jetzt die Nachricht ein, daß der Schwieger
ſohn Willy Fritſch am 29. Juli im den Kämpfen bei
Reims den Heldentod erlitten hak. Ehre ſeinem Andenken!

Den Heldentod fürs Vaterland evlitt am 3. Auguſt der
Huſar Richard Sie gel aus Porbitz, bei einem Minen
werferzug am Kemmelberg. Ehre ſeinem Andenken!
Der Schütze Artur Schneider aus Porbitz, bei einer
Sturmabteilung im Weſten, wurde mit dem Eiſernen
Kreuz 2. Klaſſe ausgezeichnet.

Mücheln und Umgegend.
16. Anguſt.

Mücheln, 15. Aug. Die Genehmigung zum Abſatz
von Herbſtobſt (Apfel, Birnen, Pflaumen) wird bis
auf weiteres im Kreiſe Querfurt niſchet erteilt. Das
Wirtſchaftsobſt und darf nur an den Kreisobſt
kommiſſionär bezw. an deſſen mit Ausweis verſehene
Unterkommiſſionäre bezw. Aufkäufer abgeſetzt bezw. ver
ſandt werden. Außer dem Kreisobſtkommiſſionär Kauf
mann Willy Schneider in Mücheln ſind zum Aufkauf
von Herbſtgemüſe und Hartobſt für die Kreisſtelle zuge-
laſſen. Obſthändler Hermann Thon in Mücheln, Obſt
händler Ernſt Barnutz in Mücheln, Obſthändler Franz
Emmevich in Gröſt, Ferdinand Lange in Gröſt.

Ober-Eichſtädt, 15. Aug. Aus franzöſiſcher
Kriegsgefangenſchaft entwichen iſt der hier
wohnhafte Grenadier Maurer Reinh T 3
Jn den heißen Kämpfen an der Lorettohöhe auf vorge-
n Poſten pflichtgetren ausharrend, wurde er von
einem Truppenteil abgeſchnitten und geriet mit einigen

Kameraden in Gefangenſchaft. Faſt drei Jahre lang hat
er ſein ſchweres Los in Frankreich ertragen. Vielerlei
weiß er zu berichten von den Mühſalen ſeiner Leidens
genoſſen und von dem fanatiſchen Deutſchenhaß der Wel
ſchen. Von der vielgeprieſenen franzöſiſchen Ritterlichkeit
hat er nichts bemerkt. Um ſich der unwürdigen Behand
lung zu entziehen, wagte er die gefahrvolle Flucht. Unter
vielen Entbehrungen, oft verfolgh von franzöſiſchen Gen
darmen und Grenzwächtern, erreichte er nach 5 Tagen
völlig erſchöpft die Schweiz. Er ſtellte ſich einer deutſch
ſchweizeriſche Militärpatrouille, welche ſich ſeiner kame
radſchaftlich annahm en weilt er auf einem wohlver
dienten Erholungsurlaube im Hauſe ſeiner Eltern

Wetterwarte.
V. W. am 17. 8.: Ziemlich heiter, trocken, warm.

18. 8.: Vielfach heiter, trocken, warm, ſtrichweiſe Gewitter.

Sport uncl Leibesübungen-
S Die I. Mannſchaft des B.-C. „Preußen“ Merſeburg
ſpielt kommenden Sonntag auf dem Nulandtsplatze gegen
eine jetzt recht ſpielſtarke Mannſchaft der Erſatz- Maſchinen
gewehrKompanie des 4 Armeekorps Halberſtadt. Da auch
„Preußen“ ſich durch beſſere Spieler verſtärkt hat, ver
ſpricht das Spiel recht intereſſant zu werden. Anfang
283 Uhr. „Preußen“ II fährt nach Weißenfels, um
gegen die gleiche Mannſchaft des F. C. „Lion“- Weißenfels
ein Geſellſchaftsſpiel auszutkragen. Die III. Mannſchaft
ſpielt auf dem Platze am Neuen Schützenhauſe gegen die
e Mannſchaft des B.-V. „Germaniag“. Das Spiel
eginnt um 2 Uhr.

Gesundheitspriege.
Ein Fortſchritt auf dem Gebiet der Krebsbehand

lung? Die „Leipziger Neueſten Nachrichten“ bringen
folgende Mitteilung: Aufſchenerregende Fortſchritte auf
dem Gebiete der Röntgenſtrahlenerzeugung eröffnen neue
Ausblicke auf dem Gebiet der Krebsheilung, nachdem es
ſoeben gelungen iſt, ſowohl die Stärke wie die Durchdrin
gungsfähigkeit der Röntgenſtrahlen in überraſchender
Weiſe zu ſteigern. Dieſe Errungenſchaften ſind zurück
zuführen auf Unterſuchungen, die der Leipziger Univer
en e Dr. Lilienfeld unter Anwendungeiner neuen Röntgenröhre angeſtellt hat, und ferner auf
Durchbildung eines nerartigen Röntgenapparates durch
Dr. Franz Joſeph Koch in Dresden. Die neuen Appa
rate, ohne bewegte Teile und von verblüffender Einfach
heit ermöglichen es, Strahlen größter Härte und Stärke
mit verhältnismäßig niedrigen Spannungen mit voll
kommen techniſcher Gleichmäßigkeit zu erzeugen. Be
ſonders für die Krebsbehandlung dürften die Arbeiten
der beiden Forſcher inſofern von Bedeutung ſein, als es
nunmehr möglich iſt, die für die Krebsheilung ſo wichtige
Kurzwelligkeit der Radium-Gamma-Strahlung bei
größter Jntenſität noch um etwa 30 v. H. zu übertreffen.

Gerichtsver handlungen
6 Monate Gefängnis und 128 Mill. Mark Geld

ſtrafe wegen Steuerhinterziehung. Das „Berl. Tagebl.“
meldet aus Elberfeld: Jn dem Steuerhinterziehungs

vold Braun roth.

ozeß gegen Genergldirektor Adels der MgnneemännWaffen und e er e in Remſcheind Ut
teil verkündet worden. Es lautet auf 6 Monate Ge
fängnis und 1552 000 Mark Geldſtrafe

Vermiſchtes.
Die Kronprinzeſſin im UBoot. Das „Berl. Tage

blatt“ berichtet aus Wismar, daß die Kronprinzeſſin
dort auf einem UBoot angekommen iſt, das den Weg von

e mach Wismar unter Waſſer zurücklegte.
Unter dem Verdacht des Doppelmordes iſt e der

frühere Berliner Hochvahnſchaffner Weſſel verhaftet
worden. W. wurde zu Beginn des Krieges eingezogen
und ſpäter als Feldwebel nach Büdingen kommandiert,
wo er zu der Frau des Landwirts Weber in nähere Be
ziehungen trat. Mitte Juni reiſte er nach Berlin und
fuhr von hier mit ſeiner Frau nach. Gartz a. d. O.
Bei einem gemeinſamen Bad in der Oder verſchwand
Frau Weſſel und wurde einige Tage ſpäter als Leiche
geborgen. Am 25. Juli wurde der Landwirt Weber in
Büdingen erſchoſſen. Jetzt tauchte das Gerücht auf,
Weſſel habe Weber ermordet, um deſſen Frau heiraten
zu konnen. Weſſel und die Frau des Erſchoſſenen wur

den verhaftet. e tDie Enutmündigung Prinz Friedrich Leopold Sohn
aufgehoben. Wie die „B. 3.“ hört, iſt die Entmundigung
des Prinzen Friedrich Leopold (Sohn) von Preußen a u
gehoben worden. Der Prinz, deſſen Entmundigung
durch das Urteil des Geheimen Juſtizrates beſtätigt wor
den war, hat ſich an die Gnade des Königs von Preußen
als dem Obverhaupt des Hauſes Hohenzollern gewandt mit
der Bitte um Genehmigung eines vom Prinzen zu ſtellen
den. Antrages auf Wiederaufhebung der Entmundigung.
Jm Einverſtändnis mit dem Miniſter des Königlichen
Hauſes iſt darauf die Wiederaufhebung durch einen An
trag des Vormundes des Prinzen, Oberſt von Strub
berg, in das richterliche Ermeſſen des vom Geheimen
Juſtizrat ernannten Richterkommiſſars geſtellt worden.
Dieſem Antrage iſt nun ſtattgegeben worden.

7000 Zentner Getreide verſchwunden. Jm Magiſtrat
der Oberpfalziſchen Stadt Amberg wurde mitgeteilt, daß
auf der dortigen Kunſtmühle von Metzer 7000 Zentner
Getreide verſchwunden ſind. Gegen 800 Zentner davon
gehören der Stadt Amberg, 1500 Zentner dem Landbe
zirksausſchuß und das übrige auswärtigen Stellen Der
beſchuldigte Müller, der ſeit drei Jahren keine Bilanz
mehr machte, mußte 60 000 Mk. Sicherheit ſtellen.

Ein Hotel Wäſchedieb. Seit einigen Tagen traf in
verſchiedenen Hotels in Hannover ein recht gewandt
auftretender Soldat ein, der eine große Pappſchachtel bei
ſich trug, wie man das jetzt bei Geſtellungspflichtigen
ſieht. Er ließ ſich ein Zimmer anweiſen, verließ aber
nach etwa einer Stunde das Zimmer und ging mit der
Pappſchachtel „nach der Kaſerne“. Von dieſem Gange
kehrte er jedoch nicht zurück. Später entdeckte man dann,
daß der „Soldat“ das ganze We rWäſche mitgenommen hatte. So verſchwanden inv a n in einem andern für 800 Mk.
in einem dritten für 459. Mt. Wäſche. Als er am Diens
tag in Hannover das Manöver abermals verſuchte, wurde
er angehalten und verhaftet. Der Mann iſt kein Sol
dat; ſeine Perſonalien konnten bisher noch nicht feſtge
ſtellt werden.

Streckenarbeiter von einem Zug überfahren. Aus
Recklinghauſen wird gedrahtet. Bei der Ausfahrt
aus dem Bahnhof Sinſen fuhr Mittwoch vormittag der
Perſonenzug 716 in eine Gruppe Streckenarbeiter. Fünf
Arbeiter wurden ſofort getötet, fünf andere
ſchwer verletzt. Der Betrieb auf der Strecke war nur
kurze Zeit geſtört.

Gattenmord. Am Sonnabend erſchoß der Offi
zierſtellvertreter Miſchke in Pr.-Stargard ſeine
Ehefrau. Das Ehepaar weilte ſeit einigen Tagen bei
den Eltern der Frau in Skurz. Es ſollen in letzter Zeir
häufiger Streitigkeiten zwiſchen den Eheleuten vorge
kommen ſein, deren Urheber der Mann geweſen iſt. M.
wählte zur Ausführung der Tat eine Zeit, in der die
übrigen Angehörigen bei den Feldarbeiten waren. Der
Täter iſt ſofort verhaftet und der Militärgerichtsbarkeit
übergeben worden.

Neueſte Nachrichten.
Ruſſiſche Kampfberichte.

Moskau, 15. Aug. Die hieſige Preſſe meldet: Auf
der weſtlichen tſchechoſlowakiſchen Front in der Gegend
von Kaſan und Swijaſchk wird heftig gekämpft. Die
Lage iſt noch nicht geklärt. Die Rätetruppen eroberten
die Station Ochotnitſcha, 25 Kilometer weſtlich Simbirſk
an der Bahn Penſa- Simbirſk.

Jm Sajker Kreiſe haben ſich die Kalmücken gegen die
Tſchechen erhoben. Kalmückentruppen werden formiert,
einige haben ſchon gekämpft.

Nachrichten aus Wologda zufolge verlangen die zuerſt
von der Entente gekauften Bauern nunmehr nach Waffen
gegen die Entente-Truppen, da man ihnen das Land
wieder nehmen will.

Die tſchecho-ſlowakiſche Kommuniſtenpartei hat be
ſchloſſen, daß alle ihre Mitglieder im Notfalle die Räte
republik verteidigen ſollen,

Moskau, 16. Aug. Preſſemeldungen zufolge haben
ſich die Rätetruppen aus Archangelſk infolge Beſetzung
der Bahn ſüdlich Archangelſk-Düng aufwärts bis Schol
mogory zurückgezogen.

s daß ſich die Bevölkerung be„Prawda“ berichtet,
waffnet gegen die Entente-Truppen erhebt.

Auch Belgier nach Sibirien.
Bern, 16. Aug. (Priv.-Telegr.) Wie das „Beruer

Jntelligenzblatt“ verichtet, ſollen nach Berichten aus
Frankreich auch belgiſche Freiwillige nach Sibirien ent
ſandt werden, um dort mit den Alliierten für die Wieder
aufrichtung der Oſtfront zu kämpfen. Belgiſche Artillerie

ſollen bereits nach der Murmanküſte unterwegs
ein.

Der rumäniſche Polizeichef verhaftet.
Bern, 16. Aug. (Priv.-Telegr.) Der „Berner Bund

meldet aus Jaſſy, daß der ehemalige Polizeichef von Ru
mänien verhaftet worden ſei, weil ihm nachgewieſen iſt,
daß er von Rußland Schmiergelder erhalten und ange-
nommen hat,
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